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Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 19. Sept. Wie in Regierungs⸗ 
kreiſen verlautet, wird auch unter Gladſtone Egypten 
nicht geräumt werden. Ruſtem Paſcha, von dem 
Sultan beauftragt, Lord Roſeberry diesbezüglich zu 
ſondiren, ließ die Meldung hierher gelangen, daß 
Lehterer die ganze Angelegenheit in dilatoriſcher Weiſe 
behandelt, und daß es daher nicht wahrſcheinlich ſei 
daß man von derſelben ſobald mehr hören werde. 


Zwei Jahre ſpäter. 

Genau um dieſelbe 3 
Jahren die 
Hand legen 


ſozlaldemokratiſchen Propaganda 


Morley hat 
einer That 
Muth ſein kann, 
Schwäche ſein würde: 
n Kraft getretene Aus⸗ 
5 ie der weſent⸗ 
Ühler beſeitigt. 
der Polltik giebt nur der en et Ge⸗ 
danken Recht. Symptomatiſch aber iſt dieſer Verzicht 
der britiſchen Reglerung auf ein ſtarkes Machtmittel 
gegenüber den „Feinden der Reichseinheit für die 
weichherzige Strömung, die unſere Tage in der Politik 
allmächtig durchfluthet. Die Theorie Thomas Buckles, 
daß die phyſiologiſchen Geſetze, die für den menſchlichen 
Organismus gellen, auch auf den Körper der Zeit ihre 
zwingende Wirkung äußern, ſcheint wieder einmal 
offenſichtlich dargethan. Die Erſchöpfung des modernen 
Menſchen, die Verweiblichung unſeres Geſchlechtes 
führt zur zagen Milde und bedachtloſen Freigebigkeit 
8 De 1 
er Kampf, den die Iren ſeit langer Zeit gegen 
das britiſche Reich ſudren iſt, ſoweit 9 Ei Bboſe 
{ft in dem großen ötonomiſchen Weltenkriege, den die 
Unterdrückung gegen den Dränger führt, der Sym⸗ 
pathlen aller einſichtigen und gerecht denkenden Mens 
ſchen ſicher geweſen. Der Weltthell hat eine Perlode 
des geſteigerten Natlonalitätbewußtſeins hinter ſich, 
die nach einem langen geſchichtlichen Prozeß erfolgte 
Einigung der deutſchen Völker hat im Verein mit 
der unter ähnlichen Bedingungen endlich zu Stande 
gekommenen Bildung eines nationalen Staates auf 
der Apenninen⸗Halbinſel die Schätzung natlonaler 
Eigenwerthe beträchtlich geſteigert. 
Mitteln großer Leldenſchaft geführte Krleg zwiſchen 
Iren und Britten nützte die Kraft jener machtvollen 
Impulſe, auch Irlands Ringen ward als ein Begeh⸗ 
ten nationalen Dranges angeſehen und über der mit⸗ 
leidigen Thräne, die der von ſeinem Pachthof vertrie⸗ 
bene ſriſche Landmann dem europälichen Publikum 


Der mit allen 


Kleines Feuilleton. 

— Ein Witz des Zaren. Der Pariſer 
erzählt folgende ange lich verbürgte Anekdote, die aber 
bereits etwas „angejahrt“ zu ſein ſcheint: „Im 
letzten Winter war es, als man eines Abends in 
Jaſchtſchery, einer Station der Warſchauer Eiſenbahn, 
die Durchreiſe des Zaren erwartete. Um Mitternacht 
hlelt der kaiſerliche Hofzug vor dem Perron des 


„Figaro“ 


ahnhofs. „Es friert!" ſagte der Zar zu einem 
Schaffner. „Wie viel Grad haben wir?“ „12 Grad 
Kälte, Majeſtät,“ antwortete der Mann. Der Zar 


trat in den ungeheizten Warteſaal und ſagte, da es 
immer kälter wurde, zu dem Gendarmerlehauptmann: 
„sit Ihnen auch fo kalt, Hauptmann?“ „Jawohl, 
Majeſtät, es friert mächtig; wir haben 22 Grad 
Kälte!“ Wie,“ erwiderte der Zar, „22 Grad? Und 
der Schaffner ſagte mir ſoeben noch, daß nur 12 Grad 
ſelen. Da wollen wir ſchon lieber ein wenig hinaus⸗ 
gehen, um uns zu erwärmen.“ 

2 Leuchtthurm zu Genua, von dem man 
in dieſen Tagen einen herrlichen Anblick auf die inter⸗ 
nationalen Flotten genoſſen, dieſe „Laterna,“ deſſen 
Thurm Zeuge eines großen Theils der genueſiſchen 
Geſchichte geweſen, ſtand ſchon zu Kolumbus' Zeiten, 
um Nachts den Schiffen mit wachſamer Flamme den 
Weg zu zeigen. Bis zum Jahre 1129 mußten Männer 
aus Tanatorba, Rivarolo und Cananuſa dort ab⸗ 
wechſelnd Wache halten. Unten im Thurm wurden 
die zur Todesſtrafe verurtheilten Verbrecher gefangen 
pehalten und auf dem ſteilen Felsvorſprung des ein⸗ 
zamen Strandes ſtand der Galgen für dieſelben. In 
jenem Thurm ſchmachtete zehn Jahre lang der Fürſt 
Jacobo Luſignano und feine Gemahlin. In der alten 
Zeit diente der ſtarke Thurm auch zur Vertheidigung. 
Der Zutritt geſchah durch einen in Stein gehauenen 

eg, welcher bei der Kaſerne San Benigno begann 
und an der Küſte San Tomaſſo entlang führte. In 
dleſem Zuſtande ſand Ludwig XII. den Ort, als er 
ſich wüthend beeilte, die aufrühreriſche Stadt Genug 
zu beſtrafen. Der Doge von Genua befahl dem Fran⸗ 
cesco Cappello, jenen Paß mit Kriegsbedarf zu ver⸗ 
ſorgen, und den Bewohnern der Küſte, demſelben dabei 
zu helfen. Dies geſchah im Jahre 1507. Indeß jener 
Leuchtthurm kann von noch älterer Geſchichte ſprechen: Im 
Jahre 1317, als ein Bruderkrieg zwiſchen den Guelfen 
und Ghibellinen wüthete, bemühten die erſteren 

„den befeftigten Thurm zu vertheidigen, die letzteren, 

n einzunehmen. — Ein Seil vermittelt jetzt von 


9 


Elbing, Mittwoch 


** 


entrang, überſah man das Zucken bläulicher Blitze, 
die Mordgeſellen in Mondſcheinnächten mit grauen⸗ 
voller Romantik aus Blei- und Stahlrohren aufziſchen 
ließen. 15713 

die Form des Nationalismus, welche die iriſche 
Propaganda auf ihr blutiges Banner gemalt hat, 
entſpricht ſchlechterdings nicht dem in unſerem Geſchlecht 
vorwaltenden Hang nach feſter Umgrenzung alles 
verwandten zu gleichem Ziele hinanſtrebenden: nur 
ſoweit iſt ja auch der Nationalismus berechtigt. Denn 
wenn man ohne Fanatismus die Geſchichte des Wer⸗ 
dens und Vergehens der Völker betrachtet, wird man 
leicht zu der Einſicht gelangen, daß das, worin man 
die nationalen e e Hl nur ei 

ied verſchiedener Kulturſtufen und zum N 
Wee 1955 Bleibendes iſt. Wenn ein Volk vorwärts 
geht und wächſt, jo ſprengt es jedesmal den Gürtel, 
den ihm ſein nationales Anſehen gab, bleibt es ſtehen, 
verkümmert es, die immer härter werdende Kruſte 
baut ein Gefängniß herum, deſſen Mauern ſtelig 
wachſen. Das Aegypterthum, das ſoviel Feſtes hatte 
wie nie ein Volk, ward deshalb ganz und gar 
Monument, es verſteinerte. Das Geſchick der Be⸗ 
wohner des Nilthals iſt das beſte Spiegelbild des 
fanatiſchen Nationalismus in ſeiner ausgeprägteſten 
und korrekteſten Geſtalt .. 3 

Mit diefer Artung der politiſchen Hyperortheodoxie 
will oder muß das neue engliſche Staatsregiment 
poftiren. Ob es gelingen wird? Die, welche es 
glauben, find gewiß gute Leute. Aber auch die Anficht 
wird nicht ſo ſchnell verſchwinden, daß auf die Praxis 
des politiſchen Meuchelmordes die Theorie der chriſt⸗ 
lichen Liebe eine unlogiſche Antwort iſt. Und wie 
beißt es im britiſchen Wappenſchilde unter dem Dieu 
et mon droit? Honni soit qui mal y pense! 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 19. Sept. 
Die „Freiſ. Ztg.“ 


wirft die Frage auf, wle ſich di 
Sehnſucht nach immer noch mehr Soldaten in 1 95 


Krelſen, die der neuen Mllitärvorlage gewogen ſind 
mit den Klagen über den Arbeitermangel auf dem 
Lande vereinbaren laſſe, beſonders, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, daß jede Verkürzung der Dienſtzeit 
vermieden werden ſoll. 

8 Wie ſtimmt aber dieſe Sehnſucht der Konſervativen, 
heißt es weiter, nach mehr Soldaten überein mit ihren 
ſonſtigen bitteren Klagen über den Arbeitermangel 
auf dem Lande? Die Freizügigkeit ſoll eingeſchränkt, 
der Fahrpreis auf den Eisenbahnen erhöht werden, 
nur damit es dem Arbeiter erſchwert wird, von den 
Gutsdöcfern fortzuziehen. 

Was wird aber nun auf dem platten Lande in 
den öſtlichen Provinzen werden, wenn der Präſenz⸗ 
ſtand des Heeres noch um weitere 30,000, 50,000, 


15 


eine Steigerung erfährt? Gerade in dem fonjervativen 
A B C 


der Spitze des Leuchtthurms die 
Ende des alten Dammes; bel de 
droht der untergrabene geſtützte Thurm einzufallen. 
Heute wüthen nicht mehr Haß und Mord um ihn ber, 
ſondern die Schiffe befreundeter Nationen haben ſich 
nach Genua begeben, um der Kolumbusfeier beizu⸗ 
wohnen und ſelbige zu verherrlichen. 

— Eugen Turpin, der Erfinder des Melinit, 
deſſen Buch „Wie man das Melinit verkauft hat“ 
ſeine Verurthellung im Verein mit dem Ex⸗Haupt⸗ 
mann der Landwehr⸗Artillerie, dem Geſchäfts⸗Agenten 
Tripons, deſſen Onkel Feuvrier und dem 
der Waffenfabrik Fuſſeler wegen Landesverrath nach 
ſich zog, hat in der Preſſe noch manche Freunde, die 
an ſeine Schuldloſigkeit glauben und kein Mittel un⸗ 
verſucht laſſen, um ſeiner Begnadigung günſtige 
Strömung hervorzurufen. Jetzt widmet Cardane, 
ein ehemaliger Mitarbeiter des Soleil, im „Figaro“ 
ſeinem ſo arg verkannten Freunde Turpin einen fünf 
Spalten langen Artikel, in welchem er die grauſame 
Behandlung Turpin's im Gefängniß der Gunſt 
gegenüberſtellt, deren ſich der Verräther Triponé er⸗ 
ſreut, und eine Reihe von Briefen des Erfinders des 
Melinit aus dem Pariſer Gefängniſſe La Santé und 
der Strafanſtalt von Etampes mittheilr. Aus dieſem 
Schreiben erſieht man, daß Turpin unermüdlich an 
der Verwirklichung zweier Probleme, der Lenkbarkeit 
der Lufiſchiffe und einer neuen See-Natete, welche die 
Meeres⸗Oberfläche ſtreift und mit einem neuen Zünder 
verſehen iſt, arbeitet. Für die Luftſchiffe hat er einen 
bequemen Apparat zur Herſtellung des Waſſerſtoff⸗ 
gaſes und ſehr leichte elektriſche Akkumulatoren für den 
zur Lenkung gehörigen Motor erfunden. So hofft 
Turpin 40 Kilometer die Stunde in einem abſolut 
lenkbaren Luftballon zurücklegen zu können. Turpin 
will ferner einer neuen Geheimſchrift auf die 
Spur gelommen ſein. Für dieſelbe wird ab⸗ 
geſchöpfte Milch als Tinte verwendet; die Schrift 
wird langſam getrocknet und iſt auf einem weißen, 
nicht glacirtem Papier vollſtändig unſichtbar. Um ſie zu 
Tage zu fördern, klopft man mit einem ſtaubigen 
Filzſchub oder Tuchlappen darauf. Die Staubkörner 
bleiben an den mit Milch beſchriebenen Stellen haften 
und fördern ſo die Schriftzüge zu Tage. — Dieſe 
Entdeckung iſt ſeit Jahrzehnten kein Geheimniß mehr, 
denn L'Arron e läßt in ſeinem Schauſpiel „Haus 
Loney“ das Experiment vornehmen, die Milchſchrift 
lesbar zu machen. Nur geſchleht dies nicht durch 
Staub, ſondern durch Cigarrenaſche. Die Entdeckung 


Nachrichten bis zum 
m leiſeſten Verſehen 


Angeſtellten i 


Allpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


# 


t 100,000 Mann erhöht wird und damit die 
eg jährlichen Rekruten bis um 50,000 Mann 


Buch wird ja behauptet, daß die öſtlichen 
Provinzen Preußens im Verhältniß zu ihrer Be⸗ 
völkerung weit mehr Rekruten einſtellen, als die 
anderen Theile Preußens. Nach den definitiven ‚Ent- 
ſcheidungen, welche im Jahre 1890 die Erſatzbehörden 
getroffen haben, ſind im Durchſchnitt des ganzen 
Reiches 48,40 pCt. der vorgeſtellten Mannſchaften 
wirklich in das Heer eingeſtellt worden, abgeſehen von 
den kurzen Uebungen der Erſatzreſerviſten. Nun iſt 
es allerdings richtig, daß im Bezirk des 1. Armee⸗ 
korps (Ostpreußen) die Zahl der Eingeſtellten 
einſchließlich von 2,79 pCt. Ueberzühligen 60,38 pCt. 
betrug, im Bezirk des 2. Armeekorps (Pommern, 
Theile von Weſtpreußen und Bromberg) 50,78 pCt., 
im Bezirk des 5. Armeekorps (Poſen, Nieder⸗Schleſien) 
55,75 pCt, im Bezirk des 17. Armeekorps (Theile von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern) 54,1 pCt. und 
auch in Bayern im Bereich der beiden bayerlſchen 
Armeekorps 52,86 pCt. (einſchlleßlich 5,20 pCt. Ueber⸗ 
zäbliger) und 49,40 pCt. (einjchließlih 4,06 pCt. 
ähliger). 

Bebe ae ſind im Bereich des 3. Armeekorps, 
u welchem außer Brandenburg auch Berlin gehört, 
uk 41,41 pCt., im Bereich des 7. Armeekorps (Weſt⸗ 
falen Theile der Rheinprovinz) nur 43,9 pCt., im 
Königreich Sachſen einſchließlich 2,73 pCt. Ueber⸗ 
zähliger nur 45,46 pCt. eingeſtellt worden. Daraus 
ergiebt ſich, daß thatſächlich gerade die östlichen mu 
vinzen, in denen am lebhaſteſten über Arbe eren 
geklagt wird, ſchon gegenwärtig ein ſtärkeres wen n⸗ 
gent zum Heere ſtellen als die übrigen Prov zen. 

Welche Wirkung wird aber nun die verſtärkte Aus⸗ 
hebung auf dieſe Provinzen ausüben? Wenn andere 
Provinzen ſchon jetzt nicht im Stande ſind, dasjenige 
Kontingent von Rekruten aufzubringen, welches ent⸗ 
ſprechend der Volkszahl bei der gegenwärtigen . 
hebung auf ſie entfällt, ſo werden dieſe Prov bias 
noch weniger im Stande ſein, zu dem künftigen rn 
des Kontingents eine entſprechende Zahl von Rekrute 
beizutragen. 

Man kann ja freilich das Maß der eee 
an die Rekruten beträchtlich herabſetzen, aber = Dr 
gerade zur Erhöhung der Kriegstüchtigkeit an Habt 
beitragen wird, läßt ſich billig bezweifeln. a weiche 
die militärische Ausbildung von Soldaten, MENT 
vielleicht ſchon im Frieden, jedenfall aber 223 25 
im Kriege ſich den Strapazen nicht genachlem. ane, 
liegen bleiben und die Zahl der Maroden un Be 125 
vermehren. Die franzöſiſche Armee ſoll Neun 98 
jetzt in Folge ihrer verſtärkten menen aa 
Kriegsdienſtgeſetz von 1889 lehrreiche {ja 
machen. 


Es wird daher künftig nichts übrig bleiben, als 


2 


der Geheimſchriſt führt in dem Schauſpiel zur Ent- 


üllung der 1 auf dem Grabe einer 


— Drei Jahre olchen Akte der 
Mutter zu derweilen, von ve — Pietät fo 


Pietät, der ſelbſt in dem an Akte Ba 
reichen Shine, I es ſich jetzt cos t. se te 
daſteht, wird einem Shanghaier 1 105 b 
Korreſpondenten aus Kiukiang berichtet Mitte ebenſo 
organg im ganzen gewaltigen ich ar Es handelt 
großes Auſſehen wie Theilnagme, eeſa vorigen Jahre 
ſich um einen Mann, deſſen Mutter im ab Sabre 
n der Familiengruft beigeſetzt wurde. u dieſer Stätte 
dem Trauergeſolge erklärt, daß 01 hr dreier Jahre 
bleiben und dieſelbe nicht vor Ablauf ö 3 An⸗ 
en 1 gr 2 Somitien es ſofort 
ängli ie 1 
e ſeinen e 77 1 745 
wozu ſie ſich außerdem durch eine höre 4 r . a1 
pflichteten. Alſobald ſchaffte man n 
Stelle und ſchleppte Stangen herbei, a iter abt 
eine Hütte für den Mann bildete. 5 5 * 
dem mütterlichen Grabe errichteten Hütte ha a Be 
chon ſeit vielen Monaten, umgeben ax 0 üften. 
ater, Bruder und ſeine Frau beherbergen 1 rü 10 
Während der ganzen Zelf wird das Stroh ager ai 
erneuert, das er nicht einen Augenblick 3 5 r 
wechſelt nicht ſeine Kleider, „Spricht mit Niemanden 
und verkehrt ſelbſt mit den nächſten E 5 
ſchriftlich. Beſtändig murmelt ex Gebete und en und 
boch ren am Banfe DE Se fete lang und e 
darin aufre „ 
ir man ig ch vorſtellen, welch' eine Stätte Pr 
Befieng dealer  Dle leben 
o jagt der Korreſpondent, | M 
i en, weld ein Bild der Mann 
a Hl Gelübdes darbleten wird, 
nachdem er während dreier Jahre weder ſich gewaſchen, 
noch raſirt, noch feine Kleider gewechſelt hat. Nichts⸗ 
deſtoweniger aber harren feiner große Ehren, ſobald 
er dieſe Zeit überſtanden. Die oberſten Behörden 
werden ihn ſeierlichſt einholen und dem Throne wird 
Bericht erſtattet werden. Dann wird er in Peking 
aus den Händen des Kalſers eine goldene Platte 
empfangen, auf 1005 ſeine Tugenden durch Inſchrift 
emacht ſind. h 

1 Ein 1 Verſuch mit einem elek⸗ 
triſchen „search light“ größten Maßſtabes iſt auf dem 
über 6000 Fuß hohen Mount Waſhington im Staate 
New Hampſhire gemacht worden. Die Elektriker 


21. September 1892. 


5 1 * 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
„ Ni tabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
uſerale 50 2 5 Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 W koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
| ee ie Redacteur: George Spitzer in Elbing. 
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44. Jahrg. 


in noch ſtärkerem Maße wie bisher den Ausfall in 
den Induſtriebezirken namentlich Sachſens und der 
Regierungsbezirke Arnsberg und Düſſeldorf zu decken 
durch beſonders verſtärkte Aushebungen in den öſtlichen 
Provinzen Preußens und in Bayern. . 

Nun klagt man ſchon jetzt über die Entvölkerung 
des platten Landes in den öſtlichen Provinzen Preußens, 
d. h. darüber, daß die Volkszahl in Folge des Fort⸗ 
zuges nicht anwächſt entſprechend dem Ueberſchuß der 
Geburten über die Sterbefälle. Wie wird das erſt 
künftig ſein! Es iſt eine Thatſache, daß gerade der 
Militärdienſt in den Garniſonſtädten ſtarke Anregung 
den jungen Leuten gewährt, nach überſtandener Dienſt⸗ 
zeit in der Stadt ihr weiteres Fortkommen zu ver⸗ 
ſuchen, anſtatt wieder in die ländliche Heimath mit 
ihren gebundenen Verhältniſſen zurückzukehren. Je 
größer daher die Heeresverſtärkung, deſto bedeutender 
das Wachsthum der Städte nicht bloß in Folge der 
zumeiſt aus den Reihen der Landleute verſtärkten 
Garniſonen, ſondern mehr noch in Folge der Ge⸗ 
wöhnung der militärpflichtigen Landleute an ſtädtiſche 
Vechältniſſe und der Entwöhnung vom ſtillen und 
einfachen Landleben. 


Zur Frage der preußiſchen Wahlreform will 
die „Volkszeitung“ erfahren haben, daß man re⸗ 
gierungsſeitig zwar nicht abgeneigt jet, eine Reform 
des Dreiklaſſenwahlſyſtems ein wenig nach links ein⸗ 
treten zu laſſen. Die Partei (rechts) ſei aber dazu 
nur bereit, wenn das allgemeine Reichswahlrecht da⸗ 
für eine Beſchränkung erfahre, und Graf Caprivi ſoll 
dieſem Verlangen nicht ungünſtig gegenüberſtehen. — 
Wir laſſen dle Richtigkeit dieſer⸗Mittheilung dahin⸗ 
geſtellt. Der Verſuch einer Einſchränkung des Reichs⸗ 


wahlrechts wird aber bei keiner Partei, die ſich wirk⸗ 


lich auf größere Kreiſe der Bevölkerung ſtützen will, 
Zuſtimmung finden. 


7 . 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt heute Abend an leitender 
Stelle Bat! Bezug auf die die deutſchen 
Ausſteller in Chicago wenig ermuthigenden 
Schwierigkeiten, welche die amerikaniſchen Eiſenbahnen 
beim Transport der Ausſtellungsgüter machen: „Es 
wird in Europa wenig Neigung vorhanden ſein, die 
zugeſagte Betheiligung aufrecht zu erhalten, wenn hier 
nicht gründlich Wandel geſchaffen wird“ und fordert, 
daß die deutſche Regierung energiſch einſchreite. 


In Nordfrankreich dauern die Gewaltthaten 
gegen belgiſche Arbeiter fort, und die Erbitterung 
in der belgiſchen Bevölkerung führt zu bedauerlichen 
Gegenkundgebungen. So wird heute aus Houplines 
gemeldet: Ein blutiger Kampf hat zwiſchen der bel⸗ 
giſchen Bevölkerung und franzöſiſchen Zollbeamten 
ale welche belgiſche Schmuggler verhaftet 
hatten. Die Menge griff die Zollbeamten an und 
haben dieſem Verſuche mit dem „Suchlicht“ mit großen 
Erwartungen entgegengeſehen und erklärten ſich ſehr 
befriedigt von dem Erfolge. Sie ſagen, daß es nun 
möglich ſein wird, mit Lichtern dieſer Art von Ber⸗ 
gesſpitzen aus auf 100 bis 150 engliſche Meilen 
Warnungsſignale zu geben. Bisher galt das „Such⸗ 
licht“ auf dem Eiffelthurm für das höchſte von allen 
und nun haben dle Amerikaner „the highest in the 
world,“ da die Seehöhe des Waſhingtonberges genau 
6348 Fuß beträgt. Das Licht hatte eine Stärke von 
100,000 Kerzen, während das ſtärkſte bisher ge⸗ 
brauchte, das auf einem Kriegsſchiff Verwendung fand, 
nur 50,000 Kerzen ſtark war. Als das Licht von 
Mount Waſhington erſtrahlte, lag in den Thälern 
dichter Nebel, ſo daß das search light nicht ſeine 
ganze Kraft entfalten konnte. Doch war die Wirkung 
ſo ſtark, daß man im Fabyan⸗Houſe, welches in der 
Luftlinie genau ſieben engliſche Meilen entfernt tft, 
großen Druck bequem leſen konnte. 

— Die Auflagen des Don Quixote. 277 
Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem der erſte Theil des un⸗ 
ſterblichen Werkes „Der ſinnreiche Hidalgo Don 
Quixote von der Mancha“ von Miguel de Cervantes 
Saavedra erſchlen. Seit dieſer Zeit wurden von dem 
Buche 528 ſpaniſche Ausgaben, 304 engliſche, 179 
franzöſiſche, 99 italieniſche, 84 portugleſiſche, 75 deutſche, 
18 ſchwediſche, 9 polniſche, 8 däntiche, 6 ruſſiſche, 
5 griechiſche, 3 rumäniſche, 4 cataloniſche, 1 baskiſche 
und 1 lateinische — im Ganzen 1324 Ausgaben — 
veranſtaltet, eine Zahl, die von keinem anderen Werke 
auch nur annähernd erreicht wurde. 

— Fatal. Junger Arzt (während der Sprechſtunde 
zu den Patienten im Vorzimmer): „Wer wartet denn 
am längſten?“ Schneider: „Ich, Herr Doktor! Ich 
lese Ionen den Anzug ſchon vor einem Jahr ge⸗ 
iefert!“ 

— Das Höchſte. Student Süffle: „Höre, welch 
phänomenales Schwein! Soeben Telegramm erhalten, 
Erbtante geſtorben. 200,000 Mark hinterlaſſen! Ich 
Univerſalerbe!“ Student Kniffle: „Ja, Glücksmenſch, 
da können wir uns ja ein eigenes Wirthshaus kaufen. 
Eintritt für Gäſte verboten!“ . 

— Im Kolleg. „. . . Alſo, meine Herren, eine 
Magnetnadel kann durch ſehr verſchiedene Urſachen 
abgelenkt werden, 8; B. wenn ein Gewitter, eln Nord⸗ 
licht oder ein Erdbeben am Himmel ſteht! 


demolirte das Arreſtlokal. Die Beamten machten von 
ihren Waffen Gebrauch; einem Wespen wurde 
der Kopf geſpalten. Zahlreiche Perſonen ſind ver⸗ 
wundet. Die entſchiedene Sprache, welche die unab⸗ 
hängige belgiſche Preſſe mit Recht gegen Frankreich 
und ſeine Behörden führt, hat endlich auch auf das 
belgiſche Miniſterium Eindruck gemacht, es will von 
Frankreich Entſchädigungen für die ſchwer geſchädigten 
belgiſchen Arbeiter fordern. Die Gouverneure der 
Provinzen ſind durch den Miniſter des Innern De 
Burlet angewieſen worden, innerhalb acht Tagen zu 
berichten, wie viele Arbeiter aus Frankreich vertrieben 
worden, welche Gewaltthaten gegen ſie verübt worden 
ſind, welche Verluſte ſie erlitten haben und in welchem 
Zuſtande ſie nach Belgien zurückgekehrt ſind. Gleich⸗ 
zeitig ſoll die Zahl aller in Belgien beſchäftigter fran⸗ 
zöſiſcher Arbeiter feſtgeſtelltwerden. Dieſes praktiſche Vor⸗ 
gehen der Regierung findet im Lande Zuſtimmung, 
da es Frankreich beigebracht werden muß, daß es auch 
kleineren Nationen gegenüber ſeinen internationalen 
Pflichten zu genügen hat. — In Paris ſcheint man 
zu der Erkenntniß gekommen zu fein, daß dleſe Vor⸗ 
gänge zu einer dauernden Entfremdung zwiſchen 
Belgien und Frankreich führen könnten; wie aus 
Paris von heute gemeldet wird, iſt eine Interpellation 
in der Kammer zum 18. Oktober über die Zwiſchen⸗ 
fälle in dem Nee e Grenzgebiet an⸗ 
gekündigt. Die Regierung ſoll ſcharf angegriffen und 
die Abſetzung des Präfekten des Norddepartements 
verlangt werden. ö 


Inland. 

* Berlin, 19. Sept. Der Kaiſer hat den 
Sonntag bei ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, in 
Homburg zugebracht und eingehend das von der 
Kaiſerin neuerbaute Schloß Frledrichshof beſichtigt. 
Montag früh war er wieder in Potsdam eingetroffen. 

— Das Befinden der Kaiſerin und der neu⸗ 
geborenen Prinzeſſin iſt ein unverändert gutes. 
. Wie verlautet, hat der Kalſer an den Sultan 
Abdul Hamid ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, 
in welchem er dem Sultan ſeine und der Kaiſerin 
1 zu ſeinem fünfzigſten Geburtstage dar⸗ 


— Der Bundesrath wird ſeine Sitzungen 
am 27. d. Mts. wieder aufnehmen. b 955 

— Zur Berathung des neuen Reichs⸗ 
Seuchengeſetzes werden die Vertreter der 
bethelligten Reſſorks Ende d. Mts. zuſammentreten. 

— Auf Grund einer kalſerlichen Ordre iſt von 
der Einſtellung der in Hamburg und feinen Vororten 
ſich aufhaltenden Rekruten und Freiwilligen 
während des Oktobers 1892 Abſtand zu nehmen. 
Daſſelbe ift ſeitens der Generalkommandos für ſolche 
Orte anzuordnen, welche bis zum Oktober⸗Elnſtellungs⸗ 
termin in größerem Umfange von der Cholera be⸗ 
fallen werden ſollten. Die Einſtellung der unter 2 
bezeichneten Rekruten ꝛc. iſt für Anfang November 
vorzuſehen, doch werden die Generalkommandos er⸗ 
mächtigt, die Einberufung — je nach dem 
Stande der Cholera — noch weiter hinauszu⸗ 
ſchieben. — Der Kriegsminiſter macht gleichzeitig Fol⸗ 
gendes bekannt: Rekruten und Freiwillige, welche 
ſich in Orten aufgehalten haben, die nur wenig von 
der Cholera befallen waren, find bei ihrer Geftellung 
auf Cholera oder choleraverdächtige Erkrankungen 
ärztlich zu unterſuchen. Die dabei krank befundenen 
Mannſchaften ſind den betreffenden Heilanſtalten zu⸗ 
zuführen und eventl. nach Hellung einzuftellen. ie 
geſund befundenen Mannſchaften ſind unter Iſolirung 
bei ihrem Truppentheil einer achttägigen Beobachtung 
zu unterwerfen. 

— Bei jedem Armeekorps des deutſchen Heeres 
wird in dieſem Herbſte eine größere Anzahl Offiziere 
und Intendantür⸗Beamten als Dolmetſcher für den 
Kriegsfall ausgebildet werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Gut⸗ 
achten der Cholera⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes mit Bezug auf die aus Hamburg 
bezogenen Waaren, in welchem es u. A. heißt: „Die 
Cholera it nach den bisherigen Erfahrungen noch 
nie durch andere Waaren als diejenigen verbreitet 
worden, deren Einfuhr aus verſeuchten Gebieten ſchon 
jetzt regierungsſeitig verboten iſt. Die gleichen Er⸗ 
fahrungen machen wir auch gegenwärtig wieder, denn 
ſeit dem Beſtehen der Epidemie in Hamburg ſind 
von dort zahlreiche Waaren nach vielen Orten ver⸗ 
ſchickt worden, ohne daß jemals von einer Anſteckung 
durch ſolche Colli etwas bekannt geworden wäre.“ — 
Daran iſt folgende Bemerkung geknüpft: „Nach Inhalt 
dieſes Gutachtens können die Verſuche, ſich von dem 
Waarenverkehr mit Choleraorlen abzuſperren, durch 
nichts gerechtiertigt werden. Sie können nur zur 
Erhöhung der Schwierigkeiten beitragen, unter welchen 
Handel und Wandel zur Zeit zu leiden haben. Was 
insbeſondere Hamburg betrifft, ſo wird die wirkſamſte 
Hilfe, welche die ſchwer geprüfte Stadt erwarten 
darf, unter allen Umſtänden darin beſtehen, daß man 
im übrigen Deutſchland die alten Handelsbeziehungen 
bereitwillig wieder aufnimmt und davon abſieht, den⸗ 
ſelben durch weitere Ablehnungen auf Grund ein⸗ 
gebildeter Gefahren noch mehr zu ſchädigen.“ 

— Vor einigen Tagen waren, berichtet die 
„Schl. Ztg.“, in Berlin die Arbelterausſchüſſe der 
Muſterwerkſtätten der preußiſchen Staatsbahnen ver⸗ 
ſammelt, um über den Bau von Arbeiter- 
wohnungen gehört zu werden. Nach der Abſicht 
der leitenden Kreiſe ſollen Baugenoſſenſchaften ge⸗ 
gründet und mit Kapitalien zu mäßigem Zinsfuß aus 
den Mitteln der Penſionskaſſe ausgeſtattet werden. 
Als Vorbild wird dabei der Hannoverſche Spar- und 
Bauverein empfohlen. In Sachſen baut die Staats⸗ 
bahnverwaltung ſelbſt, was ſicherlich ſchneller zum 
Ziele führt und planmäßigere Anlagen ſichert. Vom 
ſächſiſchen Landtage find zu dieſem Zweck 14 Mill. 
Mark bewilligt worden. Inzwiſchen haben die 
Altersverſicherungsanſtalten Hannover, Sachſen, Ber⸗ 
lin, Anhalt, Breslau und Baden ſich bereit erklärt, 
Darlehen aus ihren Reſerven zum niedrigſten Zins⸗ 
fuß an Gemeinden, Genoſſenſchaften und Geſellſchaften 
zum Bau von Arbeiterwohnungen zu gewähren. Mit 
welchem Erfolge, iſt noch nicht bekannt geworden. 
N n —. Rheinprovinz haben an⸗ 

au angel an Bedürfni i 
derartiger Darlehen abgelehnt e een 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 19. Sept. Das 
Programm für den Empfang der aus Berlin nach 
Wien kommenden Theilnehmer am Diftanceritt 
iſt bereits fertig geſtellt. Die betreffenden Offiziere 
nehmen im Hotel Briſtol und im Grand Hotel ihr 
Abſteigequartler. Die Herren werden alsdann an den 
Hof berufen, woſelbſt großer Empfang ſtattfindet. In 
den Hoftheatern bleiben für die Oſſiziere während 
ihres ganzen Aufenthalts Sitze reſervirt. Geſellige 
Zuſammenkünfte und Diners find beim deutſchen Bok⸗ 
ſchaſter und im kilſerlichen Reitlehrer-Inſtitut in Aus⸗ 


der Schwurgerichts⸗Perlode wurde gegen den Arbeiter 
Oskar Julius Jaſchinski von hier verhandelt, welcher, 
wie wir ſ. Z. berichtet haben, am 18. Juni d. J. in 
dem Hauſe Näthlergaſſe Nr. 4 ſeinen Vater durch 
Meſſerſtiche getödtet hat. Die Verhandlung entrollte 
ein recht trübes Familienbild. Der Getödtete lebte 
mit ſeiner Frau in beſtändigem Unfrieden, er vertrank 
oft ſeinen Wochenlohn, und wenn die Frau ihm kein 
Eſſen vorſetzte, wurde ſie von ihm mißhandelt, ſo daß 
ſie ſchon einige Male ſich im Lazareth hatte verbinden 
laſſen müſſen. Die häuslichen Zwiſtigkeiten mehrten 
ſich noch, als der zwanzigjährige Angeklagte, der bei 
jeinen Eltern wohnte, eine Gefängnißſtrafe wegen Körper⸗ 
verletzung hatte abbüßen müſſen. Als er aus dem Ge⸗ 
jängniß entlaſſen worden war, fand er nicht ſofort Arbeit 
und ſein Vater nannte ihn meiſt den „Obſervaten“. 
Am 18. Juni, einem Sonnabend, kam der Vater gegen 
11 Uhr Abends ziemlich betrunken nach Hauſe, ver⸗ 
langte ſein Abendbrod und fing mit ſeiner Frau an 
zu zanken, als ſie ihm nichts geben konnte. Als der 
Sohn kurze Zeit darauf ebenfalls betrunken nach 
Hauſe kam und gleichfalls Abendbrod forderte, wies 
Belgien. Brüffel, 19. Sept. Die Arbeiter⸗ ihn der Vater aus dem Haufe mit den Worten: „Für 
vereine in Leuven gaben heute ein Feſt, zu welchem] einen „Obſervaten“ habe ich weder Wohnung noch 
auch die Genter Sozialiſten eingeladen waren. Bet Eſſen.“ Der Sohn verließ zunächſt die Stube, lehrte 
dem veranſtalteten Umzuge wurde ein revolutionäres aber bald wieder zurück und verſetzte mit einem 
Lied geſungen, in Folge deſſen mehrere Verhaftungen] Taſchenmeſſer, das auf dem Tiſche lag, ſeinem Vater, 
vorgenommen wurden. Es werden ernſte Unruhen] der auf einem Saiten ſaß, zwölf mit großer Kraft ge⸗ 
befürchtet. führte Stiche, welche u. A. die Halsſchlagader und eine 
a er en cite: Io daß 

Von der Cholera. se od des Verletzten nach wenigen Minuten e ntrat. 

Berlin, 19. Sept. Der Fall des an der afiatl- Die Frau fing an zu ſchreien, worauf der Wächter 
ſchen Cholera in Spandau verſtorbenen Schiffers 


fine ee ue an dem Hauſe vorüber⸗ 
ührte, ſtehen blieb. In demſelben A { 
Lowien dürfte den Behörden noch zu ſchaffen machen, * da den ben 
da noch nicht aufgeklärt iſt, wo Lowien von der 


IH a um der un 110 dem Wächter: 
„Eben habe ich meinen Vater todtgeſtochen.“ Zugleich 
Krankheit . ag 75 nn he überreichte er dem Wächter das Meſſer. Zinner ber 
der vorigen Woche hier 3 erlin nahe dieß 7 gab ſich ſofort in die Wohnung und fand den Geſtochenen 
F dun eine Ama 5 ſtark blutend aber noch lebend auf dem Kaſten ſitzend 
8 Uhr fuhr er von Berlin ab und traf Abends um 


55 Er 1 9 05 nun . und ar 1a 
räger zu finden, die den Verletzten nach dem La⸗ 
9 Uhr in Spandau ein. Er begab ſich ſofort nach zareth schaffen ſollten. Als die Träger zur Stelle 
ſeiner in der Seegefelderſtraße belegenen Wohnung, 
klagte über Unwohlſein, und ſeine Ehefrau lief nach 


en, m e e 5 5 N. Der hg 
eklagte, welcher im allgemeiren geſtändig war, wurde, 
der Apotheke, um ſich ein Mittel gegen Cholera zu Rar 0 8 3 

holen. Der Apotheker verwies fie an einen Arzt; 


nachdem die et an de b Pr der 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode ſchuldig er⸗ 
als diefer kam, erkannte er ſofort die aſiatiſche Cho⸗ klärt hatten, zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Ita; „ber Ruanfe murde um Mitternat nach am Mariendurg, 19. Geht. ene der Haupt 
aradenlazareth) gebra und verſtar ort am 
Sonnabend Nachmittag um ſechs Uhr. Dieſer gewinn der Marienburger Pferdelotterie, ein Landauer 
Vorfall giebt zu der Befürchtung Anlaß, daß Lowien 


5 4 Pferden, fiel nach ee in die e 
in Berlin angeſtect worden i. — Ein zweiter Fall, otteriebank und ſoll hierſelbſt verkauft werden. Den 
der ebenfalls beſorgnißerregend zu ſein ſcheint, betrifft 


zweiten Gewinn, Kutſchir⸗Phaßton mit 4 Pferden, 
den am 24. Oltober 1852 in Hohen⸗Staaten gebore⸗ erhielt ein Berliner Student, der ihn gleich an einen 
nen Schiffer Ferdinand Trempel, der mit ſeinem 


1 Pferdehändler für 2300 Mk. N 15 
Fahrzenge geſtern Vormittag an der Schleuſe in Gewinn, Halbwagen mit 2 Pferden, fiel einem 
Plötzenſee lag und dort unter choleraverdächtigen 


Kellner in ene zu, der 4. . weng 
8 Ber mit 2 Pferden, einem Kaufmann in Braunſchweig, 
Umſtänden verſtarb. Die Leiche iſt vorläufig nach der 5. ran Jagdwagen mit 2 Pferden, einem 
Wee eier — die Kongress Bananen in Neuwied am Rhein, der 6. Gewinn, 
n ung ſofort eingeleitet worden. 5 t } iter d . 
geitern iſt nach Mittheilung der Sanitätscommiſſion onpee mit 1. Pfend, einem Arbeiter ber Wagen 
nur ein Choleraverdächtiger dem Moabiter Lazareth 


fabrik in der Bene a zu W er 
. i t zw 
zugeführt worden. Es befinden ſich dort jeßt 32 der ſiebente Gewinn, Parkwagen mit zwe 
Männer und 19 Frauen. 


1 r . in . 
— An der Landwirthſchaftsſchule begann heute in 
eee Hr Sept. Geſtern wurden 241 Erz | Gegenwart der Herren Geh. Regierungs⸗ und Schule 
e N a N gemeldet, wovon auf] rath Dr. Rohrer und Provinzſal⸗Schulrath Dr. Völker 
fallen. 169 Erkrankungen und 82 Todesfälle ent aus Danzig 5 Fräfung, welcher 0 19 
’ Schüler der Klaſſe Ia unterziehen. Von denſelben 
Hamburg. 19. Sept. Von geſtern zu heute ſind 9 
aus dem Landgebiete 8 Ehle Erd au ie ie wurden auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten 
meldet; ein Todesfall iſt indeſſen nicht vorgekommen. 


van Rieſen und Küſter von der Re 22 80 
1 befreit. 4 Schüler wurden zurückgeſtellt. — In den 

S — 5 = 5 Die Bürgerſchaſt forderte den beiden hiefigen Kirchen fand geſtern Bormittag die 
6 = und Hana SnongriffnahmevonStraben- Einſegnung von 22 zu entlaſſenden Zöglingen der 
Bevölkerung en der Noth der arbeitenden hieſigen Taubſtummenanſtalt ſtatt, von denen 9 der 
be AR Ei am Finowkanal ee und 13 der katholiſchen Konfeſſion an⸗ 
N erkrankte heute Morgen] Neunteich, 18. Sept. In der geftrigen Stadt» 

d Ve e ee . = rt verordnetenſitzung wurden dem Maglſtrat 1009 Mk. 
ift die bakteriologiſche Unterſuchung noch nicht beendet, aus eee en en eee 
— Die Tochter des vor einigen Tagen an der aflati- 


der Cholera zur Verfügung geſtellt. Außerdem 
ſchen Cholera geftorbenen Diſchlers Ahl ift ebenfalls wurde beſchloſſen, den Bewohnern der Gärten und 
eln Opfer der Cholera geworden. — Das heute von 


„der neuen Reihe“ Trinkwaſſer durch Anfuhren zu 
Berlin hier eintreffende Militär wird, wegen der 


en er le nicht een. 6 10 11 5 
unreine Schwentewaſſer zu genießen. In derſelben 
falle einher klngegend en otkrantungs- und Todes⸗ Sitzung wurde mitgetheilt, daß der Seitens der Stadt 

Stettin, 19. Sept. Heute iſt weder ein Todesfall und der benachbarten Dörfer geſtellte Antrag auf Er⸗ 
noch eine Erkrankung an der Chelera amtlich ge⸗ 


richtung eines Amtsgerichts in Neuteich vom Juſtiz⸗ 
meldet. 


mini er abgelet D di Sjäh i en 


Von der Thiene, 18. Sept. Düben find 
ü i öhe' ind nun⸗ 
des Comitees für den Hamburger Nothſtand weiſt Regullrungsarbeiten der Höhe'ſchen Thiene ſin 
65,921 Mark auf. Anfangs Oktober finden zwei 


mehr von Thörichthof dis Pr. ee a 

5 Entfernung etwa 3 Kilom. beträgt, beendet. Au 

41 8 hs pr en der beften Kräfte Strede war das Flußbett aber dermaßen ver⸗ 

4 Mannheim 19. Sept nn idenden ſtatt. ſandet, daß man auf einigen Stellen nicht wußte, ob 

{det wird erfcanfte dort e aus Frankenthal] man in dem Bette oder auf dem Damme ſtand, weil 

gemeldet wird. Fort geſtern eine Frau unter] Damm und Bett gleich hoch waren. Das Bett des 
choleraverdächtigen Umſtänden. Dieſelbe wurde mit 
ihren 7 Kindern nach den Baracken überführt. Die 


Fluſſes Dir jetzt in einer Tiefe Bo — * 8 
ben. Man gedenkt mit den Arbeiten, da es an 
Frau iſt heute bereits geftorben. Die hatt gegra 
Unterſuchung ift im Gange. akteriologiſche 


den nöthigen Arbeitskräften nicht fehlt, bis Ende Ok⸗ 


ſicht genommen. Auf Koſten der Regierung erfolgt 
ein Ausflug nach Kisber zur Beſichtigung des dortigen 
Geſtüts. Auch ſoll eine Hirſchjagd in Holitſch ab⸗ 
gehalten werden. Der Jockeyklub hat beſchloſſen, die 
Preiſe für Diſtancereiter wie in Berlin um 3000 Gul⸗ 
den zu erhöhen. 

Frankreich. Paris, 19. Sept. Wie dem 
„Temps“ aus Rom gemeldet wird, ſind geſtern die 
Jeſuiten nach Monaco zur Wahl eines Ordens⸗ 
generals abgereiſt. Die Wahl wird Schwierigkeiten 
bieten, weil im Orden zwei Strömungen vorhanden 
find. Die eine verlangt eine größere Bethelligung des 
Ordens an den politiſch⸗religiöſen Angelegenheiten, 
während die andere Verfolgungen vermeiden will und 
deshalb Zurückhaltung empfiehlt. Ferner verurſacht 
das Nationalitätsgefühl Schwierigkeiten bei der Wahl. 

England. London, 19. Sept. Anläßlich der 
bevorſtehenden Kammereröffnung publlciren die Libe⸗ 
ralen uud Konſervativen ihre Manifeſte; der Geſetz⸗ 
entwurf bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit wird von 
den Liberalen bekämpft und von den Konſervatlven 
vertheidigt. 


— 


Sept. tober fertig zu werden. 
E e 1 en den 3. Er⸗ Thorn, 18. Sept. Geſtern wurde zum erſten 
e n der aſiatiſchen Male das bei der polizeilichen Reviſion der Back⸗ 


Cholera konſtatirt. Die Einwohnerſchaft it 
beunruhlgt, da fie eln ernſtes Auſtreten W 
befürchtet. 2 

Antwerpen, 19. Sept. Die Cholera breitet 
ſich anſcheinend welter aus. Geſtern wurden 23 Gr 
3 won 5 . a 

onſtantinopel, 19. Sept. Die hier verbreit 
Gerüchte von dem angeblichen Auftreten der Ebolern 
in Adrianopel, ſowie in dem am Goldenen Horn ge⸗ 
legenen Stadttbeil Conſtantinopels, werden amtlich 
als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 

— Nach Meldungen aus Teheran wüthet die 
Cholera in Teheran ſelbſt, ſowie in Hamadan, Tebris 
und Ispahan in ungeſchwächter Welle fort. 

New⸗York, 19. Sept. Die Paſſaglere des 
Dampfers „Wyoming“ find zwangsweiſe auf den 
Feuerinſeln ausgeſchifft worden. Auf der „Bohemia“ 
iſt ein Paſſagier an der Cholera geſtorben. 


0 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Id 19. Sept. Auf unſerer Rhede fteht für 
die nächſten Tage nun doch noch ein Beſuch der 
Panzergeſchwader bevor. Schon am Sonnabend gin 
in Zoppot (nach dort eingetroffenen Privatbrieſen) 
das Gerücht, die Manöverflotte oder ein Theil 
derſelben werde auf kurze Dauer in die hie⸗ 
ſige Bucht kommen und vor Zoppot ankern. 
Das bis dahin bezweifelte Gerücht hat ſich 
heute beſtätigt, denn wie ein Privat = Teles 
gramm aus Kiel meldet, iſt die Manöverflotte 
heute Morgen von Kiel nach der hieſigen Rhede ab⸗ 
gegangen, wird alſo wahrſcheinlich morgen bier ein⸗ 
treffen. Der Aufenthalt wird freilich nur ein ſehr 
kurzer fein, da dieſelbe, wie ein Telegramm aus Kiel 
meldet, bereits am 21. d. Mts. von Neufahrwaſſer 
nach Saßnſtz geht. — In der heutigen erſten Sitzung 


waaren⸗Verkaufsſtellen feſtgeſtellte Brodgewicht ver⸗ 
öffentlicht. Bei den 34 Bäckern ſchwankt das Gewicht 
eines 50 Pfennig⸗Brodes zwiſchen 1 Kilogramm, 850 
Gramm, und 2 Kilogramm 500 Gramm. Das 
Höchſtgewicht von fünf Pfund geben nur zwei 
Bäcker. Die Polizeiverwaltung macht den Bäckern 
die Befolgung einer Verordnung zur Pflicht, nach 
der ſie die Preiſe und das Gewicht ihrer Backwaaren 
durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag am Ver⸗ 
kaufslokale zur Kenntniß des Publikums bringen müfjen. 
Ferner muß im Verkaufslokale eine Wage mit geaichten 
Gewichten aufgeſtellt ſein. — Heute Mittag kehrte das 
Ulanen⸗Regiment No. 4 aus dem Manöver zurück. 
Dadurch iſt unſere Garniſon wieder vollſtändig ge⸗ 
worden. Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaften 
unſerer Garniſon war während des Manövers ganz 
vorzüglich. — In der geſtrigen Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins wurde der Beitritt zur Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung und zum Verein 
für vereinfachte Rechtſchreibung beſchloſſen. Der Bor⸗ 
ſtand des Provinzial⸗Lehrervereins ſoll erſucht werden, 
mit Rückſicht auf die Choleragefahr auch die Delegir⸗ 
ten⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins für 
dieſes Jahr ausfallen zu laſſen, die nächſtjährige 
aber womöglich ſchon zu Pfingſten anzuberaumen. 
Für das Lehrerheim in Schreiberhau hat der hieſige 
Lehrerverein 30 Mk. beigeſteuert. 

R. Pelplin, 19. Sept. Ein Akt unglaublicher 
Rohheit iſt geſtern Abend hier begangen worden. Als 
die an dem Bau der Molkerei von Wallentin u. Co. 
beſchäftigten Maurer heute Morgen zur Arbeit kamen, 
fanden ſie den Wächter der Bauſtelle, einen Arbeiter 
Papke aus Pr. Stargard, halb bewußtlos in einer 
großen Blutlache auf feinem Lager liegend vor. Dieſer, 
ein älterer Mann, iſt geſtern Abend gegen 10 Uhr 
von zwei jungen Burſchen ohne jede Veranlaſſung 


Spur, ſo daß der Gedanke an eine gemeinſam be⸗ 


Pr. Holland, 19. Sept. (O. B) Seit un 
Zeit find in der bieligen Obitkelteret an der 2 


auf der Bauſtelle überfallen und mit Knütteln und 
Ziegelſteinen dermaßen bearbeitet worden, daß das 
Geſicht bis zur Unkenntlichkeit entſtellt iſt. Nur mit 
großer Mühe hat ſich der Ueberfallene auf ſein Lager 
ſchleppen können. Die rohen Patrone haben Pelplin 
mit dem um 10,25 Uhr Abends nach Dirſchau fahrenden 
Beer verlaſſen. Dieſelben find jedoch erkannt, jo daß 
ie dem Arme der Gerechtigkeit wohl nicht entgehen 
werden. 5 
Pr. Stargard, 20. Sept. Vor der hieſigen 
Strafkammer haben geſtern die Verhandlungen gegen 
den früheren Bankdirektor Wilhelm Preuß aus Dir⸗ 
ſchau, den Arbeiter Nicolajewski und das Ehepaar 
Kiedrowski aus Zeisgendorf begonnen, von 
denen der erſtere wegen Untreue, die letzteren 
wegen Hehlerei angeklagt ſind. Wie ſ. Z. berichtet 
wurde, wollte am 5. April d. J. der Faſchinen⸗ 
händler Kiedrowski in Danzig den Betrag von 
12,000 Mark deutſcher Reichsanleihe einwechſeln, 
was den Verdacht der Bankbeamten erweckte 
und zur polizeilichen Vernehmung des K. führte, 
welcher behauptete, im Auftrage des in Danzig 
weilenden Director Preuß zu handeln. Letzterer 
wurde in Kinders Hotel am Legethorbahnhof that⸗ 
ſächlich angetroffen, beſtätigte die Kiedrowskiſchen An⸗ 
gaben voll und ganz, und da bis zur Stunde von 
Dirſchau aus nichts Gravirendes gemeldet war, ließ 
man beide unbehelligt. In der folgenden Nacht 
hatten ſie das Hotel heimlich verlaſſen, und als dann 
von Dirſchau aus telegraphiſch Anfrage nach dem 
Verbleib des Direktors gehalten wurde, fehlte jede 


werkſtelligte Flucht nahe lag. In Dirſchau hatte ſich 
inzwiſchen eine ſtetig wachſende Erregung der Bürger⸗ 
ſchaft bemächtigt, und die Polizei⸗Verwaltung verſiegelte 
die Geſchäftslokalitäten der Creditgeſellſchaft und 
erſtattete der k. Staatsanwaltſchaft zu Danzig Bericht. 
Als Preuß ſpäter zurückkehrte, wurde er mit ſeinen 
Complicen verhaftet. Die ſoſort angeſtellte Reviſion 
der Kaſſe ergab, daß in derſelben nur 5 Pfennige 
baar, eine Anzahl Wechſelſtempelmarken und ein Packet 
Wechſel vorhanden waren. Die nach dem Verbleib 
des Geldes angeſtellten Nachforſchungen waren von 
Erſolg, denn es wurden auf dem Beſitzthum des 
Kiedrowski im ganzen 40,312 Mk. gefunden. Am 
13. April wurden dann Preuß, Nicolajewski und 
das Ehepaar Kiedrowski dem Centralgefängniß 
zu Danzig zugeführt. Frau Kiedrowski wurde 
jedoch bald darauf entlaſſen, und auch Nicolajewski 
und Kiedrowski ſind unterm 30. Juli vorläufig 
auf freien Fuß geſetzt worden, am 17. Auguſt 
aber neuerdings verhaftet und dem Gerichtsgefängniß 
in Pr. Stargard zugeführt worden. Ueber die 
heutigen Verhandlungen, zu denen 12 Zeugen und 
zwei Sachverſtändige geladen find, bringt die „Dirſch. 
Ztg.“ folgende Mittheilung: „Den Vorſitz führt Amts⸗ 
gerichtsrath Helltgendörfer, als Ankläger fungirte der 
Erſte Staatsanwalt Lippert aus Danzig, als Ver⸗ 
theidiger für den Arbeiter Nicolajewskt und das 
Ehepaar Kiedrowski aus Zeisgendorf die Rechtsanwälte 
ähne-Dirfchau und Keruth⸗Danzig, Preuß vertheidigt 
ſich ſelbſt. Der Angeklagte Preuß wird beſchuldigt, 
93,701 Mk. veruntreut zu haben. Preuß glebt die 
Führung falſcher Bücher zu, behauptet aber, daß 
durch die vom Aufſichtsrath erzwungenen hohen 
Dividenden die Fehlbeträge entitanden ſeien. Darauf 
werden vier Aufſichtsrathsmitglleder der ehemaligen 
Dirſchauer Credit⸗Geſellſchaft vernommen. Dieſelben 
beftreiten, einen Druck auf Preuß ausgeübt zu haben. 
Im Laufe der Verhandlungen erklärt das Aufſichts⸗ 
rathsmitglied Johſt⸗Ließau, daß das Actlenkapital ver? 
foren jet, doch werden die acht Auſſichtsrathsmitglieder 
24,000 Mk., welche noch an den Depoſiten ſehlen, 
zuſchießen. Preuß Einwände werden jetzt ſchon al 
hinfällig betrachtet. Um 12 Uhr Mittags wird die 
Verhandlung durch eine kurze Pauſe unterbrochen.“ 

(!) Liebemühl, den 19 September. Geſtern 
wurden in unſerer evangeltſchen Kirche die deutſch 
ſprechenden Conftrmanden, fiebenundfünizig Knaben 
und neunundvierzig Mädchen, durch den Herrn Pfarrek 
Rimarsk. eingeſegnet. — Am 16. d. Mis. Abends? 
zwiſchen 10 und 12 Uhr zog über unfere Stadt ein 
ſchweres Gewitter. Ein Schlag fuhr in das Han 
des Kaufmann Roſenthal hlerſelbſt und zwar in 0 
Küchenſchornſtein, ſpaltete denſelben und beſchädlg 
auch die Sn ohne zu zünden. 


brücke ein Dörrapparat und 2 Obſtſchälmaſchinen aufe 
geſtellt, welche dem Publikum ſogleich zur Berfügtit 
gejtellt worden find. Die erſten Proben des in en 
genannten Anſtalt hergeſtellten Dörrobſtes liege. 
uns bereits vor und können wir conſtattren, da nd 
an die Apparate geſtellten Anforderungen voll en 
ganz erfüllt find. Das Obſt les find drei Sor ne 
Aepfel: 1) ganze Aepfel, 2) ſpiralſörmig geſchntttee 1 
Aepfel, und 3) Aepfelſchnitte) iſt von allen wählen. 
Beſtandtheilen frei und beſitzt eine Zartheit, we 

dem vielgerühmten amerikaniſchen Dörrobſte 

Mindeſten gleichkommt. — Heute Vormittags f 
das dreijäbrige Söhnchen des Mehlfahrers den 5 
welches an dem Weeskekanal ſpielte, in f 
Da der Knabe + 

nach längerem Fortſein in demſelben gefunden wur 

ſo blieben die von ärztlicher Seite angeſtellten ar 


Alt⸗ 


x m 
Vaters zu; fie entfernte ſich infolgedeſſen und den 
andern Morgen ſand man das unglückliche Madchg 
todt im Weeskefluſſe. Jedenſalls hat ſie Furcht 


fahrer⸗Klub Königsberg lau 
Bicyele⸗Klub veranſtaltet wurde, hatte folgenden Ver Mil 
1) ͤKarolinenhof⸗Fahren (Hoch⸗ und Niederrad). 2000 deb 
Georg Schink 3 Min. 58¼ Sek. — 1; Jposer 
Ruhnau 3 Min. 58%/5 Sek. — 2; Franz Todtend 2 
3 Min. 59 Sek. — 3. 2) Niederrad⸗Hauptfahr 17 
5000 Meter. Guſtav Quedenfeld 10 Min. 7 re 
Fritz Florian 10 Min. ½ Sek. — 2; Herm. Fe 
abend 10 Min. 14/5 Sek. — 3. 3) Hochrad⸗Vorgee 
fahren. 3000 Meter. Max Quedenſeld (Bord ub 
80 Meter) 6 Min 2¾ Sek. — 1; Karl Ruckenſchun | 
(Vorgabe 0) 6 Min. 3%5 Sek. — 2; Ernſt Neumel;, 
(Vorgabe 30 Meter) 6 Min. 3% Sek. — 9: der⸗ 
Gauverbandsfahren mit Vorgabe (Hoch⸗ und 1 5 
rad). 3000 Meter: Fritz Florian (Vorgabe, Hake 
Min. 34¼ Sek. — 1; Guſtav Quedenfeld (Vo dend 


0) 5 Mir. 358 Sek. — 2; Hermann Fehyeranap⸗ 
(Vorgabe 20 Meter) 35% Sek. — 3. 5) Nieden 
Vorgabefahren. 3000 Meter. Guſtav Quede gabe 


(Vorgabe 0) — 1; Hermann Feheradend (Vor 


30 Meter) — 2; Ernſt Wogitzky (Vorgabe 60 Meter) — 3. 
6) Hochrad⸗Hauptfahren 5000 M. Fritz Florian 10 M. 
6 S. — 1; Ernſt Neumann 10 M. 7 % S 3 
Max Quedenfeld 10 M. 8. S. — Das ganze Fahren 
war ſehr ſtark beſucht und von einem angenehmen 
kühlen Fahrwetter begünftigt. Großes Intereſſe 
erregte im Publikum der Konkurrenzkampf zwiſchen 
Hoch- und Niederrädern in einigen Rennen; die 
große Superiorität des Niederrades wurde einmal vor 


einem größeren Kreiſe dokumentirt, da trotz erheblicher 


Vorgabe die vorzüglichſten Fahrer auf den neueſten 
Hochradmaſchinen nicht zu konkurriren vermochten. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deut 
für das nordöſtliche Denke Sie 


Nachdruck verboten. 


u Veränderlich, kühl, Regenböen, 
22. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchei i 

> u, Strich⸗ 

rege en bel Winde an den Kuften. 

23. Veränderli it „kühl, 

windig, kalte Nacht. r 
Für dieſe Rub vit geeignete Beiträge jmd uns ſtets 

willkommen. 


0 Elbing, 20. September. 
[Perſonalien aus der Poft⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung. Verſetzt: Poſtpraktikant 
Müller von Dirſchau nach Elbing und die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Scholtz von Neufahrwaſſer nach Putzig und 
Wickel von Kornatowo nach Skurz. Freiwillig aus⸗ 
geſchieden: Der Poſtgehülfe Müller in Dt. Eylau. 
Entlaſſen: Der Poſtaſſiſtent Raaſch in Thorn. 

* (Berjonenverfehr.) Im Bezirk der Eiſen⸗ 
bahn-Direftion Bromberg find im abgelaufenen Rech⸗ 
n Perſonen befördert worden 

e = U 
beben . von 850,745,988 Kilometer zurück⸗ 


Mart gezahlt wofür jede Perſon durchſchnittlich 1,50 


8 hat. 
[Von der Oſtbahn.] Die Anſchließung der 


neuen Bahnſtrecke Elbing⸗Miswalde an die köni 
= liche 
1 hat einen Umbau der Durchläſſe zwischen den 
welten Bahnhof und der Anſchlußſtelle bei Kerbs⸗ 
u de nothwendig gemacht. Die Durchfahrt vor der 
Eiſenbahnbrücke über den Elbing gegenüber dem 
ampfpumpenwerk hat ſenkrechte Wände erhalten, 
welche oben die Geleiſe trage, ſo daß Letztere alſo 
nicht mehr wie früher auf einer Wölbung liegen. Die 
oben offenen Durchläſſe mit ſenkrechten Seitenwänden 
werden übrigens in neuerer Zeit vielfach den älteren, 

oben durch Wölbungen verſchloſſenen, vorgezogen. 
(Zuckerfabrikation. Die diesjährige Cam⸗ 
pagne der Zuckerfabriken hat zum Theil bereits be⸗ 
en Zuckerertrag der in Folge der Hitze nur 
wi tebenen Rüben geht bis auf 13 pCt., jo daß 
7085 usfoll an Quantität durch die Qualität gedeckt 


Stapellauf.) 


M 
wird, wie wir erfahren Korgen Nachmittag 4 Uhr 


N auf der Schichau'ſchen Werft 
hierſelbſt der ür die e Marne neu 5 
baute Torpedojäger vom Stapel gelaſſen. 

[Dampfer „Pinus“ if geſtern Abend hier 
eingetroffen und war beute Morgen bereits mit Löſchen 
der Ladung beſchäftigt. Wie wir vernehmen, iſt der⸗ 
ſelbe bet feiner Einfahrt in den hiefigen Hafen unweit 
der Fähre auf Grund gerathen, und mußte einige 


Tonnen der Cementladung in Leichter löſchen, um | hi 


wieder abzukommen. Auch der Danıp'er ordſtern“ 
iſt bereits geſtern hier eingelaufen. f 8 


[Vom Schlachthof.] Geſtern hielt die - 
hausbaucommiſſion im Slate un Sts dt. 
in welcher u. A. über die Räume für die Fleiſchbeſchau 
und die Anſtellung der Schlachthausbeamten berathen 
wurde. Für die Verbindung des Schlachthofes mit 
dem Bahnhof ſind die Vorarbeiten vollendet, doch kann 
die Verbindung noch nicht hergeſtellt werden, weil die 
Genehmigung der Landesbehörde zur Durchkreuzung 
der Holländer Chauſſee noch nicht eingetroffen iſt. 
Um keine Barriere an der Kreuzungsſtelle einrichten 
au DANN, ſoll die Bahn eine ſogenannte Klingelbahn 
W mr Uebrigens wird die Chauſſee in einem 
5 ei von 45 Grad durchſchnitten werden, weil der 
Sngen, in welchem eine Anſchlußſtrecke in die Haupt⸗ 
eiſenbahnſtrecke mündet, einen Radius von mindeſtens 
180 Metern haben muß. 

Zur Waſſerleitungsfrage. 
abend in Polrafty's Lokal 
von Grundſtücksbeſitzern am Aeußeren und Inneren 

arienburgerdamm behufs Beſprechung des An⸗ 
ſchluſſes an die Wofjerleitung war ſehr ſchwach beſucht 
und iſt deshalb eine neue Verſammlung auf Sonn⸗ 
abend, den 24. d. Mts. anberaumt, zu welcher die 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt am Neujahrsfeſt. 

Mittwoch, den 21. d. M., Abends 5%, 
Predigt 6 Uhr. 

Donnerſtag, den 22. d. M., und Frei⸗ 
tag, den 23. d. M., Vorm. 7½ Uhr, 
Predigt 9 Uhr. 

G here den 22. d. M., Abends 

Uhr. 


8 Die am Sonn⸗ 
ſtattgehabte Verſammlung 


te 
Elbinger Standesamt. 
2 Das 20. September 1892, 
eburten: Former Friedr. Kollin 
1 S. — Arb. Wilhelm Heßberg 1 T. 
—, Schmied Carl Schwarz 1 T. — 
Töpfer Gottfried Fuchs 1 S. — Bäcker⸗ 
meiſter Richard Weißkopf 1 S. — 
5 ver Carl Krams 1 T. — Arb. 
. N ch 75 — Malmecher 
Kanz Preuſcho — i 
= een 1 S. te 
„Aufgebote: Rentier Georg K 
5 verw. Schloſſerfrau Wilhelm 
Hörth, geb. Kalkowski. — Fabrikarb. 
Franz Fahl mit Franziska Sokolowski. 


Donuerſtag, den 22., und 
Freniag, den 23., bleibt mein 

eſchäft feiertags halber 
geschlossen. 


Simon Zweig, 
Schmiedeſtraße 18 


1 
1 
il 
1 
1 
1 
2 


’ 


Wien—Basel—Mailand—Dijon, 


Gewinn 250000 Mark 250000 


u. ſ. w., alles baar Geld, 
zuſ. ca. ¾ Millionen | 


am Inneren und Aeußeren Marlenburgerdamm woh⸗ 
nenden Hauseigenthümer durch Circular eingeladen 
werden ſollen. Hoffentlich wird dieſe Verſammlung 
ein beſſeres Reſultat ergeben. 2 

*Der Weg] an der Gasanſtalt vorüber zum 
Jungferndamm, der früher bei der Gasanſtalt eine 
bedeutende Krümmung machte, iſt jetzt geradegelegt, 
und dadurch erheblich verkürzt worden. 

* [Torfzufuhr.] Torf kommt jetzt aus der 
Elbinger Höhe, Dörbeck, Haaſelau, Stoboy in großen 
Quantitäten zum Markte, trotzdem aber ſind die Preiſe 
verhältnißmäßig recht hoch. Schöner Höhetorf wird 
mit 15 Mark pro Tauſend bezahlt. 

* ([Geſundheitszuſtand.] Obwohl in unſerer 
Stadt die heimtückiſche Diphtheritis noch immer in 
einzelnen Fällen vorkommt und auch Opfer fordert, 
ſo iſt der Geſundheitszuſtand im Großen und Ganzen 
doch ein ſehr günſtiger. 

* Erſchoſſen] hat ſich geſtern Mittag auf dem 
St. Marienkirchhofe am Grabe ſeiner kürzlich ver⸗ 


ſtorbenen Frau der Gerbergeſelle Hermann Bork von 


hier. Die Beweggründe ſind nicht bekannt. Es wurde 
bei ihm ein Baarbetrag von 59,70 Mark und eine 
Taſchen⸗Uhr gefunden. Der Verſtorbene hinterläßt 
keine Angehörigen. Die Leiche wurde nach dem ſtädt. 
Krankenſtift geſchafft. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
$ Preis ⸗Ausſchreiben. Die Verlagsbandlung 
der Familien⸗Zeitſchrift „Univerſum“ in Dresden er⸗ 
öffnet eine Konkurrenz für literariſche Arbeiten zur 
Veröffentlichung in ihrer Zeitſchrift, ſowie ſpäter in 
Buchausgabe, und ladet alle deutſchen Schriftſteller 
und Schriftſtellerinnen zu reger Betheiligung ein. Es 
find ausgeſetzt drei Preiſe: erſter Preis 600 Ml., 
zweiter Preis 400 Mk., dritter Preis 200 Mk. für 
Novelletten im Umfange von mindeſtens fünf und 
höchſtens zehn Druckſeiten „Univerſum“. (Die Druck⸗ 
jeite des „Univerſum“ enthält 120 Zeilen à 13 Silben.) 
Zuläſſig ſind Novelletten ernſten und heitern Genres. 
Die Wahl des Stoffes iſt den Preisbewerbern voll⸗ 
kommen überlaſſen. Das Preisrichteramt übernehmen: 
Victor Blüthgen, Ludwig Ganghofer, Franz Koppel⸗ 
Ellfeld, die Redaktion des „Univerſum“. Jedes 
Manufkript iſt mit einem Motto zu bezeichnen. Das⸗ 
ſelbe Motto muß ſich auch auf einem dem Manuſkript 
beigefügten, verſchloſſenen Couvert befinden, welches 
die Adreſſe des Autors enthält. Die Manuſkeipte 
ſind bis ſpäteſtens den 12. November 1892, Abends 
Uhr, an die Redaktion des „Univerſum“ in Dresden, 
Johann⸗Georgen⸗Allee 13, franko einzusenden. 


Vermiſchtes. a 

Das Eiſenbahnunglück in Köln dürfte nach 
einem amtlichen Bericht auf unvorſchriftsmäßiges Ver⸗ 
fahren bei Ablaſſen des Güterzugs veranlaßt ſein. 
Von einem Paſſagler des Perſoͤnenzuges erhält die 
„Köln. Zig.“ ſolgenden Bericht: „Unſer Zug ſuhr 
mit einer Verſpätung von ca. 15 Minuten don Köln 
ab. Die meiſten Wagen waren mit den von ihren 
Garniſonen in die Heimath urückkehrenden Reſerviſten 
der beiden See-Regimenter, 25 der Deutzer ſchweren 
Reiterei angefüllt. Ungefähr 10 Minuten hinter dem 
Kölner Südbahnhof hielt unſer Zug an, da zwei Soldaten 
in der Trunkenheit aus dem Wagen gefallen waren. 
Ich ſaß mit zwei Marineoffizieren im allerletzten 
Kupee des ganzen Zuges und Jah zum Fenſter hinaus, 
um mich zu erkundigen, warum der Zug ſo lange auf 
freiem Felde wartete. Plötzlich ſehe ich ca. 100 Meter 
nter mir einen Zug heranbrauſen und hatte au 
ſofort die Gewißheit, daß dieſer Zug, obgleich der 
unſere bereits weiterfuhr, in dieſen hineinfahren würde. 
Ich machte die beiden Offiziere ſchnell darauf aufmerk⸗ 
ſam; wir ſprangen alle drei aus unſerem Wagen 
heraus, wobei wir zum Glücke vollſtändig unverſehrt 
blieben. Einige Sekunden, nachdem wir am Boden 
lagen, fubr auch ſchon der Güterzug mit rieſigem 
Getöſe in unſern Zug hinein. Hätten wir drei nicht 
die Entſchloſſenheit gehabt, aus dem Wagen zu 
ſpringen, ſo wären wir unrettbar verloren geweſen. 
Der Zugführer des Güterzuges hatte ſchon vorher 
Contredampf gegeben, ſo daß zu allem Glücke der 
Zuſammenſtoß geſchwächt wurde. Der Wagen, in dem 


ich ſaß, hatte ſich beinahe ſenkrecht in den nächſt⸗ 
folgenden eingebohrt, alles zerſtörend und zer⸗ 
trümmernd. 


heit machten 
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Kathreiner's Malz-Kaffee- 


— Fine '/, Mil 


ine !, lion. 
* Mühlhäuſer Geld⸗Lotterie. BE 

Ziehung 26. und 27. October. 
Nur einmalige Lotterie. 


ur einmaliger Einſatz. 
8 Orig.⸗Looſe A 6 M. 8 x 
albe 


„ 10000 „ 100000 
5 50000 „ 50000 
„ 20000 5 20000 
11 15000 15 15000 
" 10000 „ 10000 


Rob. Th 


Mark. Haupt⸗Collecteur. 


e 
* ge 


A MÜNCHEN, 


Fabriken Münche 


Filialen in Berlin und 


77 17 a 3 M. — 5 >} 
Viertel⸗Antheilen 1,75 MIET 
ver). geg. Poſtanw. od. Nachnahme 5 
Schröder, 


* Eine ſchreckliche Scene ereignete ſich kürzlich 
in der Irrenanſtalt zu Bron (Frankreich). Man 
ſchreibt darüber aus Lyon: Eine vierzigjährige 
Frau war in die Anſtalt aufgenommen worden und 
in dem Obſervationsſaal untergebracht, in dem ſich 
nur drei Betten befinden. 
fallene Frau, die in dieſem Saale einquartirt war, 
wurde nach einem anderen Saale transportirt, ſo daß 
ſich die Neuangekommene allein mit einer anderen 
Irren befand, die gleichfalls obſervirt wurde. Den 
beiden Frauen war die Zwangsjacke angelegt, die 
Füße an eine Eiſenſtange, welche ſich am Fußende 
der Betten befindet, gefeſſelt, ebenſo waren die Hände 
an Eiſenſtangen befeſtigt, die ſich an den Seiten der 
Betten befanden; der Hals war durch Lederriemen 
befeſtigt, welche jedoch nicht weit genug ſind, um eine Er⸗ 
droſſelung zu vermeiden. In der Nacht nach ihrer Aufnahme, 
gegen 1 Uhr Morgens, gelang es der Frau, die eine 
ungewöhnliche Körperkraft beſitzt, den Riemen, welcher 
den Hals umſchloß, mit den Zähnen zu zerreißen, 
Füße und Hände zu befreien. Sie erhob ſich und 
ſchlich an das Bett ihrer Leidensgenoſſin, zog den 
Halsriemen an und erwürgte auf dieſe Weiſe die Frau. 
Darauf warf ſie ſich auf den Körper der Todten und 
verſtümmelte mit Fußtritten und Fauſtſchlägen die 
Leiche. Zwei Wärterinnen, die auf das Geräuſch 
herbeteilten, wurden von der Tollen überwältigt, und 
exit den Wärtern gelang es, die Wüthende zu bändigen. 
Obwohl man die Frau nunmehr ſtark feſſelte, gelang 
es ihr doch noch zweimal, ſich der Zwangsjacke zu 
entledigen, ſo JE 1 10 wurde, ſie permanent 

Wärter bewachen zu laſſen. 
N Profeſſor von Ihering 1. Sonnabend Nach⸗ 
mittag iſt einer unſerer bekannteſten Rechtslehrer, der 
74jährige Profeſſor Rudolf von Ihering in Göttingen 
geſtorben. Er wurde am 22. Auguſt 1818 zu Aurich 
in Oſtfriesland geboren. Zu Heidelberg, München 
und Göttingen widmete er ſich dem Studium der 
Rechte. 1840 ging er nach Berlin; ſpäter nach 
Roſtock, Kiel, Gießen, Wien, Göttingen. Iherings 
Hauptwerk iſt: „Geiſt des römiſchen Rechts“, das ins 
Italieniſche, Ruſſiſche und Franzöſiſche übertragen 
worden fit. Weitere Verbreitung, namentlich in 
Laienkreiſen, beſitzen ſeine Schriften: Der Kampf 
echt. 

10 eber im Theater. Vorgeſtern Abend brach im 
Theater de la Monnaie (Opernhaus) zu Brüſſel 
nach der Vorſtellung Feuer aus. Der Brand, welcher 
im Souterrain entſtand, wurde jedoch durch die 
Feuerwehr ſchnell gelöſcht. Das Ereigniß verurſachte 
in der Umgebung des Theaters große Erregung. 

* Gymnaſiaſten als Bombenfabrikanten. 
Im alten Schloſſe Belgiono bei Pavia wurde eine 
Dynamitbombenfabrik entdeckt. Nachforſchungen er⸗ 
gaben, daß ſich drei Gymnaſiaſten im Alter von 16 
und 18 Jahren hier mit der Herſtellung von Exploſiv⸗ 
ſtoffen befaßten. Die drei jungen Leute wurden 
geſtern in Pavia verhaftet. 


Special⸗Depeſchen 


Altpreußiſchen Zeitung“. 

"3 erlin, 20. Sept. Prinz Heinrich 
beabſichtigt, mit Gemahlin und Sohn im Ok⸗ 
tober die Königin von England zu beſuchen. 

— In Berlin iſt geſtern ein neuer Cholera⸗ 
fall vorgekommen. i h 

Dresden, 20. Sept. Die Behörden 
richteten Meldeſtellen ein, 


unterſucht werden. ö 
Bromberg, 20. Sept. Drei Strolche 
ermordeten im Grenzdorfe Buszewo ein altes 
üdnerpaar. Die Mörder zündeten, um ihr 
erbrechen zu verdecken, das Haus an. 575 
Würde ſind 1 5 verkohlt. Es gelang, die 
Drder zu verhaften. die 
Fr 20. Sept. In Hofkreiſen iſt 5 
her unbekannt, daß Kaiſer Wilhelm Anfangs 
ktober zu den Jagden hier eintrifft. Bisher 
nur der Beſuch des Königs von Sachſen 
augeſagt. 
— ..—..—..—.ꝶ 


2 n e 84 0 
es e Börſen berichte. 
Röntgen 0 LOHR: 12 Uhr 55 15 Mittags. 
2 d Gr „ E 
Getreide. Woll, Mehl- u. Spieituscommifionsgefchäft ) 


iri 10,000 L% excl. Faß. J 
Loco 9 Pro ln bee . 55,0 „ Brief, 


2 nicht contingentirt . 33,50 ” Geld. 


Viehmarkt. re 
Berlin, 19. Septbr. (Amtl. Vericht der Direktion.) 
Zum Verkauf harten: 3185 Rinder, 10,969 Schteine, 


Eine von Tollwuth be⸗ 


woſelbſt Poſt⸗ 
ch ſendungen aus verſeuchten Orten geöffnet und 


14,306 Kälber und 12,051 Hammel. — In Rindern 
langſames Geſchäft, es bleibt 1 Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 56—60, 2. Qual. 48—55, 3. Qual. 
4046, 4. Qual. 33—38 A p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine: Der Markt verlief ruhig, außer 
Bakoniern, wurde aber geräumt. Wir notiren für 
1. Qual. 59—60, 2. Qual. 57—58, 3. Qual. 53—56, 
Bakonier 48 A für 100 Pfd. leb. mit 54-60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
langſam. 1. Qual. brachte 57—62, 2. Qual. 48-55, 
3. Qual 40—45 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlgchthammel zeigte ruhige Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 
42—54, 2. Qual. 32—38 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Berlin, 20. en Uhr 40 Min. er 


Börſe: Ruhig. our vom 19. 20.9. 
3½ pCt. Dit enn ic ee . | 96,201 96,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,20 97,20 
Oeſterreichiſche Goldrente „ 0 9810 
4 pet. Ungariſche Goldrente 95,90 95,90 
Ruſſiſche Banknoten 204,75 205,45 
Oe e Banknoten 170,30 | 170,30 
Deutſche Reichsanleihe 107,10 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,10 | 107,00 
4 pCt. Rumänie 81,80 81,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 104,80 | 105,00 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours von . 13950 20.19. 
Weizen Sept.⸗Oct. 155,50 154,50 
Oet.⸗Nov. 157,00 | 155,70 
Roggen: flau. 
Sept.⸗Oet. 150,75 149,50 
Oet.⸗ Novy. . . . 150,50 149,50 
Peirolen loro 22% 22,40 
Rüböl Sept.⸗Oet. Ni 48,70 48,50 
April⸗ Mai 49,10 | 49,00 
Spiritus 70er Sept.⸗Oet. 33,70 33,30 
Danzig, 19. September. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
Umſatz: 400 Tonen. 
inl. hochbunt und weiß 156—160 
F enges 154—155 
Tranſit hochbunt und weiß 142 
* I ee 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oet. 158 
Tranſit 5 130,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 56 


Roggen (pro 120 Pfd. holl.): höher. 
inländiſcher 


ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 


Termin Sept.⸗O ct. 136,50 
Tranſit 5 . ee ee 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 137 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 134—145 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 20 
Lege, iſtländiſ cher 139 
rbſen, inländiſche 150 


VV, 
Rübſen, inländiſ che ei 
Rohzucker, inl., Rendement 88%, geſchäftsl. 


Königsberger Producten⸗Börſe. Bis 


17. 19. 
Septbr. Septbr. Tendenz 
A| % 8215 
eizen, hochb., 125 PfdDö. 151,00 151,00 unverändert 
Noge en, 120 Pfd. 138,00 1380 feſt. 
Sec, 107—8 Pfd. 110,00 | 110,00 unverändert 
gel feiner . 135,00 135,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 143,00 143,00 do. 
Rübſenn Hlsnz —— — . — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 19. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 
W 57,25 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirk 37,25 Br., —,— Gd. 


Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Ronjum- 
ſteuer 34,50, pro Sept. 33,30, pro Sept.⸗Oct. 33,30. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 19. Septbr. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,50. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis J mit Faß 27,00. Stetig. 


C TEE FETTE EEE EEE, 


Stettin, 19. Septbr. 


Braut ⸗Seidenſtoffe, ſchwarz, weiß, 
ereme ꝛc. — von 65 Pfg. bis Mk. 22,85 
— glatte und Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſchied. 
Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben- und ſtück⸗ 
weiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


von 25 


zu den eleganteſten. 


und Reſte ſehr billig. 


Paris, 


2a 


H. Gaartz’ 
Lübeck. 


Elbing. 


ardinen 


bgepaßt und vom Stück, em⸗ 
pfehlt 1 großer Auswahl, Mtr. 


ig. an bis 


Einzelne abgepaßte Fenſter 


Ronbanz-Stoli 


weiß und eréme, glatt, geſtreift 
und Damaſt, in allen Breiten. 


Robert Holtin. 


Vorſchriftsmüßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4,0 M. 
15 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


Buch- und Aceidenz-Druckerei, 


Zunge Mädchen 


zum Erlernen des ECigarren⸗ reſp. 
Wickelmacheus, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange— 
nommen von 


Loeser & Wolff. 
| Packhen 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A. P. an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Eine Ober⸗Wohnung 


iſt zum 1. Oktober zu vermiethen 
Holländer Chauſſee 1. 


Ein gut möbliertes Zimmer 
billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtraßze 12. 


Die Gewinnliſte der 
Marienburger Pferde⸗ 

otterie iſt erſchienen und in der 
Expedition dieſer Zeitung für unſere 
Abonnenten einzuſehen, auch à 20 Pf. 
daſelbſt käuflich zu haben. 


unter 


Aichutzmaßregeln 
gegen Cholera, 


zuſammengeſtellt im Kaiſerlichen 
eee 


I. Sei beſonnen in der Ge 
fahr; hüte ar vor übergroßer 
Aengſtlichkeit, enn ſie trübt Dir 
das klare Urtheil! Nur der klar⸗ 
denkende Menſch kann die gefahrver⸗ 
hütenden Mittel richtig anwenden! 

Halte auf Sauberkeit an Dir 
und um Dich! Beſonnenheit, 
Mäßigkeit, peinliche Sauberkeit 
gewähren den beſten Schutz vor 
Erkrankung. 

Halte feſt an Deiner gewohnten, 
geregelten Lebensweiſe, gehe Feſtlich⸗ 
keiten und Menſchenanſammlungen aus 
dem Wege! 

Vermeide Arzeneien, ſo lange Du 
geſund u Beſuche Kranke nur dann, 
wenn Deine Pflicht Dich ruft! 

Vermeide Verkehr und nähere Be⸗ 
rührung mit Berjonen, welche aus 
Choleraorten kommen! 

Verlaſſe nicht, um der Krankheit zu 
entgehen, Deinen Wohnort; bedenke, daß | 1 
Du auf der Reiſe und an fremdem Orte 
veränderten Lebensverhältniſſen 
mehr gefährdet ſein kannſt, als zu Heng 
bei vorſichtiger, gleichbleibender Lebens⸗ 
weiſe. 


II. Andere Gegenjtände, als 
Nahrungs: oder Genußmittel, 
bringe nicht an oder in den Mund 
(3. B. nicht die Finger beim Umblättern, 
Federhalter, Bleifeder u. dgl.)! 

Trinke 95 wenig Waſſer 
und nur ſolches, welches als unver⸗ 
dächtig Dir bekannt iſt! 

Unverdächtig iſt in der Regel 
reines Quellwaſſer, Waſſer aus tiefen 
Röhrenbrunnen, ſolches aus geſchloſſenen 
Leitungen, Mile — wenn offenen 
Gewäſſern entnommen — einer wirk⸗ 
ſamen Filtration unterzogen iſt. 

(Kleine Hausfilter ſind, wenn nicht 
häufig gewechſelt oder gereinigt, eher 
ſchädlich, als nützlich.) 

Waſſer aus Flüſſen, Gräben, Teichen, 
flachen, offenen oder mit undichten 
Decken verſehenen Brunnen, ferner aus 
Brunnen, welche ſich in der Nähe von 
Schmutz oder Düngerſtätten befinden, 
iſt in Cholerazeiten verdächtig. 
Waſchen und Spülen, ſowie Aus⸗ 
gen von Schmutzwaſſer in der 

ähe von Brunnen kann geſundheits⸗ 
gefährlich werden. 

Verdächtiges Waſſer darf 
beim Herrſchen oder Nahen der 
Krankheit nur nach minutenlangem 
Kochen zum Genuß, zum Waſchen 
des Geſichts, zum "einigen des 
Mundes, zum Spülen der Eh: 
und Trinkgeſchirre u. dgl. ver⸗ 
wendet werden. 

Durch Kochen werden die Krank⸗ 
heitskeime zerſtört; jedoch können ſich 
bei längerem Stehen friſche Keime wie⸗ 
der darin feſtſetzen. 

Um gekochtes Waſſer schmackhaft zu 
machen, ſetze einem Glaſe (¼½ Liter) eine 
Meſſerſpitze Weinſteinſäure oder zwei 
Tropfen reine Salzſäure zu. 

Be Waſſer in ſauberen 
. auf! 

Thee, Kaffee und Cacao find 
erlaubte Getränke, auch gutes Bier 
und reiner Wein. 

Hüte Dich vor Eis und 
kalten Getränken! 2 

Dein Bier ſei klar und friſch, 
weder ſauer noch ſchal; laß es Dir 
nur in ſolchen Gläſern geben, welche 
mit unverdächtigem (nöthigenfalls ge⸗ 
N Waſſer geſpült find! 

Bittere Schnäpſe enthalten häufig 
Alo, wirken daher abführend und find 
bedenklich. 

Mineralwaſſer ſind unbedenklich, 
wenn ſie in natürlichen Quellen ent⸗ 
ſtanden oder in deſtillirtem Waſſer be⸗ 
reitet ſind. 

Vermeide den Genuß von un⸗ 
gekochter Milch! 

An Butter und an friſchem Küſe 
kann der Krankheitskeim haften, wenn 
ſie in der Nähe cholerakranker Perſonen 
zubereitet oder aufbewahrt wurden. 

bit und Gemüſe, auch 


Gurken u. dgl., nur in gekochtem 


Zuſtande, genieße überhaupt nichts 
ungekocht oder ungebraten, was 
von fremden Dir nicht als zuver⸗ 
läſſig rein bekannten Händen an⸗ 
gefaßt worden iſt! 


Hole Lebensmittel nur aus zu⸗ 
ag, reinlichen Verkaufsſtellen! 

Meide ſolche, welche ſich in 
Cholerahäuſern befinden! 

Vermeide alles Uebermaß im 
Genuß von Speiſen und Ge⸗ 
trünken! 

Veſonders vorſichtig ſei, wenn 
Du zu D Durchfall neigſt. 

SB und trink als Geſunder nichts 
in einem Krankenzimmer! Bedenke, daß 
dort Fliegen und ähnliche Inſekten 


Jedes] geſ 


den Krankheitskeim aus der Nähe des] 


Kranken auf Deine Speiſen übertragen 
können. Auch die Cigarre kann Dir im 
Hauſe des Kranken den Anſteckungsſtoff 
zuführen. 


III. Halte den Kopf kühl, den 
Leib warm, die Füße trocken! 
Wohn' und ſchlaf' in reiner Luft! 
Räucherungen ſchützen nicht vor An⸗ 
men 

Waſche oft am Tage Deine 
Hände mit ler Seife und Bürſte, 
insbeſondere ehe Du Eßwaaren berührſt. 
Haſt 5 beſchmutzte oder verdächtige 
Gegenſtände angefaßt, ſo reinige Deine 
Hände zuvörderſt ſorgfältig mit einer 
Löſung von 55 Gramm (etwa 4 Eß⸗ 
löffel) waſſerklarer, verflüſſigter Karbol⸗ 
ſäure in einem Liter Waſſer (fünfzehn⸗ 
ſe baue Karbolſäurelöſung) und waſche 
ie dann mit Seife und reinem Waſſer 
nach! 

Ju Choleragegenden bade Dich nicht 
in Flüſſen oder Teichen. Benutze 
einen öffentlichen Abtritt nur im 
Nothfalle. Die Sitzbretter von Ab⸗ 
tritten, welche fremden Perſonen zu⸗ 
gänglich 8 ſollten täglich mit Seifen⸗ 
sale 0 ſcheuert werden. Nimm hierzu 

fund Schmierſeife auf einen Eimer 
heißes Waſſer. Iſt Dein Abtritt von 
krankheitsverdächtigen Perſonen benutzt, 
ſo ſpüle die Wand des Trichters mit 
friſch bereiteter Kalkmilch“) ab (1 Theil 
Aetzkalk auf 4 Theile Waſſer). 


IV. Der Anſteckungsſtoff der 
Cholera befindet ſich in den Ent⸗ 
leerungen der Kranken. Er haftet 
an beſchmutzter Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücken und kann durch Alles, 
was mit ſolchen Gegenſtänden 
oder Ausleerungen, wenn auch 
nur mittelbar und in nicht augen⸗ 
fälliger Weiſe in Berührung ge⸗ 
kommen iſt, verſchleppt werden. 

Entleerungen von Cholerakranken 
oder choleraverdächtigen Kranken und 
9 beſchmutzte Fußböden u. ſ. w. 

ne durch reichliche, mindeſtens ein⸗ 
ſtü ige Anwendung von Kalkmilch oder 
Chlor alklöſung (20 Gramm Chlorkalk 
auf 1 Liter kaltes Waſſer) oder andere 
bewährte Desinfektionsmittel unſchädlich. 
Wäſche, Kleider, Bettzeng, Deden 
u. dergl., auch ſolche, die Dir von 
auswärts aus Cholera⸗Orten zu⸗ 
gehen, ſchicke feſt umwickelt und 
nürt in eine öffentliche Des⸗ 
infektionsanſtalt. Iſt eine ſolche nicht 
erreichbar, ſo weiche die Sachen 24 
Stunden lang in Seifenwaſſer 7 Pfund 
Schmierſeife auf 1 Eimer heißes Waſſer) 
ein und koche ſie dann gründlich aus! 

Sonſt beſchmutzte e reinige 
gründlich mit ſolchem Seifenwaſſer, mit 
Kalkmilch oder Carbolſäurelöſung. Iſt 
auch dies nach ker der Gegen⸗ 
ſtände nicht ausführbar, ſtelle die⸗ 
ſelben mindeſtens ſechs ae lang an 
einem luftigen, trockenen Orte außer 
Gebrauch, gründliches Austrocknen iſt 
der Entwickelung des Krankheitskeims 
ungünſtig. 


V. Iſt Deine Verdauungs⸗ 
thütigkeit gehört tritt Durchfall 


namentlich mit Erbrechen oder 
810 al Uebelkeit auf, ſo wende 
alsbald an einen Arzt. Bis der⸗ 


ſabe kommt, genieße ein warmes Ge⸗ 
nn lege eine wollene Leibbinde um, 
bleibe in Deinem Zimmer bei Beftigen 
Beſchwerden, fuche das Bett auf! Zur 
Linderung kaunſt Du eine Taſſe Thee 
mit Cognac oder Rum genießen. Deine 


Nahrung ſei einſtweilen eine ſchleimige | & 


ar auch Zwieback oder altbackenes 
Weißbrod ohne Butter. 
Haſt Du bewährte (nach ärztlicher 
Vorſchrift angefertigte) Choleratropfen 


vorräthig, jo nimm davon 20 bis 30, 


Tropfen auf Zucker! 
Bleibe beſonnen, auch wenn 
Du erkrankt biſt. Furchtſamkeit 
und Feigheit wirken nachtheilin 
auf Slörper und Geiſt. 


Die vorſtehende Zuſammenſtellung 
wird hiermit veröffentlicht. 
Elbing, den 19. September 1892. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


= Kalkmilch verliert durch Stehen 
an der Luft ihre Wirkſamkeit. 


Der morgen, Mittwoch, den 21. 
d. M., in Kl. Teichhof anſtehende Ver⸗ 
ſteigerungstermin iſt 


aufgehoben. 


Elbing, den 20. . 1892. 


Scha 
Gericht 55 er. 
Filzhüte 


zum Umpreſſen und Moderniſiren, nach 
den neueſten Formen, erbitten 
Geschw. Philipp Nachfl., 
Heilige Geiſtſtraße 20. 


In der Strafſache 


egen die unverehelichte Auguste 
Greifenberg in Pangritz⸗Colonie, 
geboren am 6. Dezember 1856 in 
Böhmiſchgut, evangeliſch, wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Diebſtahls beſtraft, 
wegen Beleidigung und Gefangenen⸗ 
Befreiung hat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Elbing am 19. Auguſt 1892 
für Recht erkannt: 

Die unverehelichte Auguste 
Greifenberg aus Pangritz⸗Co⸗ 
lonie wird wegen Gefangenen-Befrei⸗ 
ung und Beleidigung mit 6 — ſechs — 
Wochen Gefängniß beſtraft und zu 
den Koſten des Verfahrens verurtheilt. 

Auch wird dem Beleidigten — 
Gensdarm Popp — die Befugniß 
zugeſprochen, den entſcheidenden Theil 
des Urtheils innerhalb 4 Wochen nach 
der Rechtskraft desſelben in der 
Elbinger und der Altpreußiſchen 
Zeitung auf Koſten der Angeklagten 
bekannt zu machen. 

gez. Braun. 


Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 

Elbing, den 10. September 1892. 
(L. S.) Schulte, 

Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts V 


Oeffentliche 2 5 Alte 


Mittwoch, 21. d. ns, 
Vormittags 10 


werde ich Spieringſtraße 5, h Tr., 
im Auftrage 
verſchiedene Nachlaßſachen, als: 
Möbel, mr Kleider, Wäſche, 
Haus⸗ und Küchengeräth 
meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 
Elbing, den 19. September 1892. 
Der Gerichtsvollzieher 


. Pawlowski 


C. B. Michael, Hamburg 


empfiehlt f fein; 
Deutſches gereinigtes Erdnuß⸗ 
Mehl und Schrot 
Ockſenkapfwarke“ 


Deutſches entjaf erteß Baumwoll 
ſaat⸗Mehl „Ochſenmarke“ 


ſowie alle Qualitäten Erdnuß⸗, Baum⸗ 
wollſaat⸗, Cocos⸗, Seſam⸗, Palm⸗ Lein⸗ 
kuchen⸗Mehl und -Schrot, auch Fleiſch⸗ 
mehl. Lager in Hamburg, Stettin, 
Magdeburg, Roſtock und verſchiedenen 
anderen Plätzen. 


Conservatorium 
für Musik. 


Königsberg i. Pr., 
Altſtädt. Rathhaus. 
Beginn d. Winter⸗Semeſters 
1892,93 am S8. Okt. er. Statuten 
ſind zu bez. durch d. Sekretariat. 
Die Direction. 


Leimer. 


ee und 
Mädchen 


3 bei uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Inter Preis!! 


Größte Auswahl 
neuester ug 


Regenschirme. 


Seidene Regenschirme 
(Imperial⸗Seide) 
für Herren, Damen, mit ſchöner 
Ausſtattung, eleganten, aparten 
Fantaſieſtöcken. 
Jetzt für 4.80, 5.25, 5.35, 


+ + 


Herren- 
Gloria-Regenschirme 


mit eleganten prall chen Horngriffen, 
geſchnitzten Naturſtöcken, engliſchen 
Glocken. 

Jetzt für 2.75, 3.65, 4,25. 
i Damen- 
Olia-Regenſchieme 

mit Sin ig-äiegenlhirme 

und Natur⸗Jedſtöcken, reich aus⸗ 
geſtattet, chic und apart, 

jetzt fl 2.25, 2.75, 3.50, 3.95. 

Double: 

Zanella⸗ Regenfhieme 


mit breiter Seidenbordüre 
7 chen Natur-, ſoliden Horn⸗ 

1 . ſchönen Beſchlägen. 
Jetzt für 1.75, — 1.95, — 2.10. 


Donble:Satinett- 
Regenſchirme 


für Damen, 
mit neueſten Fantaſie⸗ und weißen 
Celluloid⸗, praktiſchen Naturſtöcken, 
ſchön ausgeſtattet. 
Jetzt für 1.50, 1.95, 2,25. 
7 von 
Regenſchirme 50 n 


von 


Couriſtenſchirme 0.30 on. 
Kinder⸗Kegenſchirme. 


Letzte Nouveautees 
in ſeidenen und Gloria- 
Aegenſchirmen, 


chie und apart ausgeſtattet, 
mit gewählteſten Kunſtſtöcken, 
für 5.25, 5.95, 6.75, 8.50, 12.00. 


Th. Jacoby. 


Maſchinen, Brennereien, 


Labrikkinrichtungen 
= 


bbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg, 


Eiſen⸗ und rien. 


Locomobilen ſtets vorräthig. 


Magdeburger Sauerkohl, 
Teltower Rübchen 


a Otto Schicht 
Ital. — — 


Adolph Keliner Nachf. 


Diesen Donnerstag, Den 22. September, 
und Freitag, ven 23. September, 


bleibt nein Geschäft geschlonen. 


Ale xemder Miller. 


" Nusskohlen, 


2 beſte . Pofferirt ab Kahn 


Julius Wo 


lenberg. 


Dieſelben liegen zur Anſicht im Aſchoffsgraben. 


vn, Glagau " "" 


Alter Markt 
Nr. 38. 


Alter Markt 
Nr. 38. 


empfiehlt 9 


neuheiten 


für die 


Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon. 
Große Auswahl u. billigſte Preiſe. 


Eu Eu zu zu Tu Ka vu u ua u zu man va du da du 2a u 2 2 


für Nr | 
Herbst-Saison 
18973, 
nur kleidſame, te Formen 
in modern. Farben ſoeben eingetroffen 
Neuheit! Neuheit! 0 
Damen⸗ Cylinder. 
Neue Baret - Formen. 5 
Neue Matelot-Formen. 


kaufen: 1 Küchentiſch, 
1 Bankenbettgeſtell, 1 Tritt, 3 


rouleaux Brückſtraße 29, 2 Treppen. 
M. 


2 


Kürſchnerſtraße Nr. 26, unten. 4 


n 1 


Filz⸗Polen⸗ Huttts, 


Wiener Herrenhüt chen 
mit Bandgarnitur u. Einfaſſung B 
ſchon für 0.85, 1.25, 1.60, 
extra feine Qualitäten in Cylinder⸗ 
Formen, 
chie, neu, apart, 
in allen modernen Schattirungen, 
wie: Weiß, mode, ſilbergrau, nutria, 
loutre marine, 
ſchon von 2.75 an. 
Tricot-Matelot-Hui 
für junge Mädchen, garnirt, 
ſchon für 1.25. 
Neueste Tuch-Toques, 
hell und dunkel, hübſch u. kleidſam 
arrangirt, g 
ſchon für 2.10. 
Stofi-Baby-Hütchen 
in neueſten Formen, wie: 
Capot, Helgoländer, Altdeutſch, 
cröme und dunkelfarbig in größter 
Auswahl. 
Stoff⸗Capothütchen ſchon f. 1.25 
Seid.⸗Plüſch⸗ „ 
Ponpon⸗ Mützen. 
hwoll. Flanell in ſchönen Farben⸗ 
ſtellungen, 
ſchon von 0.40 an. 
Seid. Plüſch⸗Ponpon⸗Mützen 
nur für 1.10, 
ſchottiſch, carrirt und geſtreift, 
elegant, apart und neu 
für 1.55. 


Geſichts⸗Fchleier: 


Tüll Illusion, 

Tüll Chantilly, 

Tüll Poudre de Riz, 
Tüll Friquette, 

Tüll Chenille, 

ſchwarz, weiß, ereme, roſa, taback, 
grün, marine, heliotrop, 
ſchon von 0.18 an. 


Letzte Neuheit: 
Friguette⸗Ichleier 


mit abgepaßter Bordüre, 
ſchwarz / roſa, ſchwarz' grün, 
ſchwarz / heliotrop, ſchwarz'eréme. 
E22. 7˙»— (RENTE 


ſchon f. 2.25 


Specialität: 
| Serfige ue ait ia 


Th. Jaco Jacahy. 


Cholera- 


# Leibbinden, à M. 3,50 
(sicherster Sehutz), 
Gummi-Bettstoffe, Mtr. 2,00, 
Gummi-Luftkissen, à 4,50, 
Gummi-Wasserkissen, ä 18,00, 
Gummi-Strümpfe u. -Binden, à 3, 1 
A Gummi-Eisbeutel-u.-Gebläse,&1;0 
A Irrigatoren, complett, à 2,00, 
iSoxhlet - Apparate, 50 
Kinderernähr., 1 28 5 M. 19 
ſowie alle 9 Artike 
empfiehlt billigſt 


Erich Müller, 


Speeialgesch. f. Gummiwaaren. 


1 
Fortzugshalber ae 


ohnung zu vermiethen für 72 "4 
W Aeuß. Mühlend. Nr. 18. Nä ähere“ 


. 


Nach Stettin sine 


expedire D. „Nordstern“ g 
nerſtag, den 22. d. Mts., 71 


Elbinger Dampſſchiſts-Ahedel 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Elbing, den 21. September. 


In eigener Schlinge. 
Criminalnovelle von F. Arnefeldt. 

2 Nachdruc verboten. 
Dieſe genaueren Wahrnehmungen vermochten 
die entſetzten Landleute allerdings bei der 
erſten Entdeckung des furchtbaren Verbrechens 
nicht zu machen. Vater und Sohn ließen den 
Leichnam zurückfallen und ſtiegen vom Wagen. 


Sie ſahen nur noch, daß der Kaſten erbrochen und 
leer und von den 


Briefen Poſtanweiſungen, 
Geldern und ſonſtigen Poſtſtücken, die der Ku ier 
von Salon nach Miramas und in die Umgegend 
befördern geſollt, auch nicht das Geringſte mehr 
vorhanden war; der, oder, wie mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, die Räuber hatten 
reinen Tiſch gemacht. 


Vater, Mu 


tter und Sohn ke 
los und rathlos an. hn ſahen ſich ſp 


n. Was war in der peinlichen 
Lage, in welche ſie ſich verſetzt ſahen, zu thun? 
Die reſolute Frau faßte ſich zuerſt wieder. 
„Sattle ein Pfer 


d, reite nach Salon, Pierre, 
nd mache Anzeige,“ gebot fie. 


„Du willſt die Gendarmen hierher holen? 
Man wird jagen, wir haben den Delopin todt⸗ 
geſchlagen!“ ſtöhnte Vater Etienne. 

„Da könnte man uns Schuld geben, wenn 
wir zögerten, den Vorfall zur Anzeige zu bringen,“ 
entgegnete die verſtändige Frau. „Hurtig, Pierre, 
hurtig, mache daß Du nach Salon kommſt, und 
du, Alter, jahre den Wagen auf den Hof; da 


kann er ſamt dem Leichnam ſtehen, bis die Gen⸗ 
darmen kommen; 


0 das arme Pferd ſchirrſt Du 
ab und führſt es in den Stall.“ 

War's die größere Geiſtesgegenwart der Frau, 
was ihr das Uebergewicht in dieſem Falle gab, 
oder waren Mann und Sohn überhaupt ge⸗ 
wohnt, ſich ihren Anordnungen zu fügen, ge⸗ 
nug ihren Befehlen wurde pünktlich Folge ge⸗ 
lelſtet; ſchon nach ganz kurzer Zeit ſprengte 
Pierre Grandjean auf einem jungen, kräftigen 
Ackerpferde nach Salon, und etwas ſpäter be⸗ 
and ſich der Poſtwagen mit der Leiche des un⸗ 
glücklichen Delopin, den Augen der Vorüber⸗ 


gehenden entzogen, auf dem Hofe von Saint 
Martin de Crau. 


Die Vor 


denn mit dem heraufziehenden Tage ward es 
ringsum lebendig, die Landleute begaben ſich 
A ihren Arbeiten auf die Felder und in dle 

einberge, ſchon ſammelten ſich aber auch ein⸗ 


ſichtsmaßregel war eine ſehr weiſe, 


öf i de 

euglerige vor dem Gehöft. Die Kunde, 

Be ſic daſelbſt etwas Welten Wee zuge 
ing an ſich zu verbreiten, 

e ue 

Auch auf dem Meierhoie er 

ner, die Tochter und eine Magd, inz 
deen ane um Se 1 denden 

ndert, daß ſie, we 
ersten im Hauſe zu ſein pflegten, die 85 
ne zenden. ter Eleme 
ſeltſamer Verſtörtheit fanden. Fr 

ich in jeiner Angſt und Aufregung 
al ne ſchrie den beiden Mädchen, 
ſobald er ihrer anſichtig wurde, entgegen: dir 

Kommt Ihr endlich? Wie könn 15 
ſchlafen, wo wir einen Todten im Hauſe ha = 

Die Magd kreiſchte auf; Marie aber, Vater 
und Mutter erblickend, fragte mit mn 
Stimme: „Jeſus, Maria, Mutter, Pierre, i 
ihm —?" „Nein, nein,“ beruhigte ſie die 
Bäuerin, „er iſt friſch und geſund; er iſt nach 
Salon geritten, um die Gendarmen zu holen — 

„Delopin iſt überfallen und beraubt Mir 
den,“ fiel ihr Vater Etienne in die Rede, der dle 
Beit gar nicht erwarten konnte, die ihn er 

edrückende Kunde auch Anderen mitzuthellen. 
„Die Halunken haben den armen Burſchen 
gräßlich zugerichtet in den Poſtſack geſchnürt 
und auf den Wagen geworfen, und das kluge 
Pferd hat ihn uns vor's Haus gefahren.“ 

Wieder kreiſchte die Magd auf, ſtürzte aber 
dann hinaus. um möglichſt ſchnell etwas von 
dem Grauſigen zu ſehen; Marie dagegen tau⸗ 
melte zurück, als habe ſie eſnen ſchweren Schlag 
bekommen. Sie war todtenbleich, ein Zittern 
ging durch ihren Körper und, den Arm der 
1 ergreifend, ſtammelte ſie in abgebroche⸗ 
nen Sätzen: 

„Delopin iſt ermordet! Wann, Mutter? 
Wo? Weiß — vermuthet man, wer es gethan 
hat?“ 

„Wie kann man das, Närrchen?“ erwiberte 
Mutter Elodie. „Dazu holt ja Pierre eben dle 
Gendarmen. Die werden es wohl heraus⸗ 
bringen.“ 


„Meinſt Du? Werden fie es?“ fragte das 
ädchen. 


„Ei gewiß.“ : 
2 an 15 nun aber einen Un⸗ 
uldigen verdächtigen?“ 
M „Fürchteſt Du Pa wie Dein Vater, fie 
werden uns die Schuld beimeſſen?“ ſagte Mut⸗ 


ter Elodie. 
wird ſich ſchon ausweiſen, daß der arme Burſch 
Strolchen in die Hände gefallen iſt. Dacht' 
nicht, als ich ihm vorgeſtern, als er Nachmittags 


von Miramas zurückkam, ein Glas Cider vor zudem mit einem 


die Thür brachte, daß ich ihn lebend nicht 
wiederſehen würde.“ 

„Faſſe Dich doch, Kind, geh' in die Küche 
und koche uns die Morgenſuppe, es wird Zeit, 
daß Dein Vater etwas Warmes bekommt,“ 
mahnte ſie die immer noch ſtarr und entſetzt 
daſtehende Marie; als dieſe aber ihre Worte 
gar nicht zu hören ſchien, ſchickte ſie ſich an, 
ihr Geheiß ſelbſt auszuführen und rieth der 
Tochter gutmüthig, ſie ſolle noch eine halbe 
Stunde auf ihre Kammer gehen, um ſich von 
dem gehabten Schrecken wieder zu erholen. 

Marie benutzte die Erlaubniß, aber nicht um 
zu ruhen, ſondern um ſich einem leidenſchaftlichen 
Ausbruch der Angſt, des Schmerzes, der Ver⸗ 
zweiflung hinzugeben. 

Sie ſank vor ihrem Lager ins Knie, wühlte 
den Kopf in die Kiſſen und rang die Hände. 
„Delopin ermordet, Delopin beraubt! Und juſt 
in dieſer Nacht!“ ſtöhnte ſie. „Heilige Mutter 
Gottes, erbarme Dich meiner! In dieſer Nacht! 
In dieſer Nacht! 

Delopin! Delopin! Das kommt davon! 
O, ich habe es ihm oft geſagt, ihn oft gewarnt, 
aber er wollte nicht hören! 

Was ſoll daraus werden? Was ſoll ich 
ſagen, wenn man mich fragt? Wird man 
etwas entdecken?“ 

Sie lag lange ſo. Endlich erhob ſie ſich 
von ihren Knieen, trat vor den in ihrer Kammer 
hängenden handgroßen Spiegel, ſtrich das wirre, 
nußbraune Haar glatt, zupfte ihren Anzug zu⸗ 
recht und ſagte: „Ich muß hinunter; bleibe ich 
noch länger hier oben, ſo macht mich die Angſt 
wahnſinnig; ich muß ſeben und hören, was vor⸗ 


eht. 

Sie flieg die Treppe hinunter und verſuchte, 
an ihre Tagesgeſchäfte zu gehen; wenn ihr das 
auch nur ſchlecht gelang, ſo fiel das der Mutter 
weiter nicht auf; vermochte ſie doch ſelbſt nur 
mit Aufbietung aller ihrer Kräfte das Nöthigſte 
zu beſorgen; Schreck und Entſetzen waren ihr 
ebenfalls in die Glieder gefahren. 


II. 

Nicht ganz zwei Stunden mochten vergan⸗ 
geu ſein, nachdem Pierre Grandjean nach Sa⸗ 
lon geritten war, da kehrte er in Begleitung 
einiger berittener Gendarmen zurück. Ihnen 
folgte eine Kutſche, in welcher ein paar Polizei⸗ 
beamle und ein Arzt ſaßen; vervollſtändigt 
wurde aber der Zug durch ganze Trupps von 
Neugierigen, denn das Gerücht von dem ver⸗ 
übten Raubmord hatte ſich bereits mit Windes⸗ 
elle verbreitet und überall die größte Auf⸗ 
regung hervorgerufen. 

Die Herren ſtiegen aus, die Gendarmen 
ſaßen ab und es begann zuerſt die Unterſuchung 
der Leiche und des beraubten Wagens, aus 


„Ihr ſeit rechte Haſenherzen; es 


Meter von der dort über den Fluß führenden 


welcher ſich beinahe mit Gewißheit ergab, daß 
der Ueberfall mindeſtens von zwei Perſonen 
ausgeführt worden ſein mußte, denn Delopin 
war ein junger und ſehr kräftiger Burſch und 
Revolver bewaffnet geweſen; 
er konnte nur nach heftiger Gegenwehr über⸗ 
— und lediglich der Uebermacht erlegen 
ein. 

Die Gendarmen erhielten den Befehl, die 
Gegend abzuſuchen, um den Schauplatz der That 
und auf dieſem vielleicht weitere Fingerzeige für 
die Entdeckung der Verbrecher aufzufinden, und 
der Beamte ftellte zunächſt ein Verhör mit den 
Bewohnern des Meierhofes an. Vater und 
Mutter Grandjean wiederholten nur etwas um⸗ 
ſtändlicher den bereits von ihrem Sohn erzählten 
Hergang der Sache; die Magd und Marie wußten 
gar nichts davon, und es entlockte dem Beamten 
ein Lächeln, als die letztere wiederholt und ein⸗ 
dringlich betheuerte, ſie ſei die ganze Nacht in 
ihrer Schlafkammer geweſen und habe erſt, als 
ſie am Morgen heruntergekommen, von dem 
ſchrecklichen Vorgang durch ihre Eltern gehört. 
Glaubte das hübſche Mädchen etwa, man könne 
Verdacht auf fie werfen, den Mord begangen 
zu haben? 

Pierre Grandjean bat um die Erlaubniß, 
ſich den die Gegend abſuchenden Gendarmen 
anſchließen zu dürfen, und ſprengte, nachdem er 
dieſelbe erhalten hatte, mit dieſen davon. Sie 
verfolgten den Weg, welchen der Kurier 
zwiſchen Salon und Miromas zurückgelegt 
hatte, und zwar mußte, nach der Beſchaffenheit 
der Leiche und der Zeit, die zwiſchen der Ent⸗ 
fernung des unglücklichen Kurlers aus Salon 
und der Ankunft des Pferdes in Saint Martin 
de Craux verſtrichen war, der Mold mehr in 
der Nähe von Miramas geſchehen ſein. 

Dieſe Berechnung erwies ſich als zutreffend. 

In der Nähe des Städtchens Graus, einige 


Eiſenbahnbrücke entfernt, beſchreibt die Land⸗ 
ſtraße einen Bogen und trifft mit einer au 
einer andern Richtung kommenden Straße zu⸗ 
ſammen. Die Bewohner der Umgegend nennen 
den Punkt, an welchem ein ſteinernes Kreuz, 

dem einige Stufen emporführen, aufgerichtet iſt, 
das Kreuz von Calemart, und hier war de 
Schauplatz des Mordes. i ; 

Räderſpuren, Fußtapfen und zwei Blutlachen 
deuteten zuerſt an, daß hier das V 
verübt worden war; eine nähere Beſichtign 
des Ortes gab ein ziemlich genaues Bi . 
Herganges. 

Der unglückliche Delopin mußte von binten 4 
angegriffen worden ſein. Man hatte ihn vr. 
Wogen gekürzt, aber auch da hatte er ſich . f 
wieder aufgerafft und mit feinen Angreifer 
gerungen. Als er endlich von die ſen aber : 
wältigt worden war, hatten fie ihm, UM d 
Sache ein Ende zu machen, den Schädel un 
zwar mit einer Kugel ſeines eigenen Revolver 
den man ihm entriſſen hatte, zerſchmettert. . 
Waffe fand ſich einige Schritte davon entfern 


em fie den beklagenswerthen Kurier 
n die Mörder ihm den Schlüſſel 
zu dem Wagenkaſten aus der Taſche gezogen, 
dieſen geöffnet und ſich über den Inhalt des 
%o emacht. 

113 Briefkouverts, Poſtan wei⸗ 
ſungen und ſonſtige Hüllen, die umberlagen, 
bewieſen, daß die Räuber, nachdem fie den Sack 
geleert, ſich alles Wertbvolle, was derſelbe ent⸗ 

alten, angeeignet, was ihnen aber unnützer 
alloſt dünkte, weggeworfen hatten. Auch 
einige kleinere Lederbeutel, die neben dem großen 
ack mit Poſtſachen gefüllt zu werden pflegten, 
um auf Zwiſchenſtationen abgegeben zu werden, 
lagen leer auf dem Boden. Die Räuber hatten 
ihm nichts anzufangen gewußt, während ſie 
dem großen Sack einen ſchauerlichen Ge⸗ 
brauch zu machen verſtanden. Sie hatten den 
Leichnam ihres Opfers hineingethan, ihn auf 
u agen geworfen und es dem Pferde über⸗ 

en, 


und vor dem 


er oft durch einen Trunk erquickt worden 
— es dann auch nicht ganz leer ausgegangen 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber Mascagni's Lebens⸗ 


6 — 
erzählt einer ſeiner Ber, Ariſtide Gold: 
bacher, in der „ 105 Pr.“, daß der 
Komponit der Cavalleria ruſlicana mit 
unſäglichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
er r zur Höhe des Ruhmes gelangte. 


ein Vater, ein Bäcker in Livorno, hatte 
ſeinen Kopf darauf geſetzt, aus Pietro einen 
Advokaten 


kämpft Be a 
bis Fr ur deſſen muſikaliſche Neigungen, 


und i „Onkel des armen Knaben annahm 


ſteit eines Kuſtmäcen, des Grafen 
i Larderel, auf das ungewöhnliche 
„Jungen Muſikers. Graf Floreſtan 
im Konfı — Geldunterſtützung an, damit er 
Deffinfiguge un, zu Mailand, dem erſten 
bildung erhalte aliens, ſeine weitere Aus 
ascagni in der ſogenannten intellektuellen 
wut taliens, re inmitten einer 
gen und lärmenden Menſchenmenge, 
— 55 Falter, voll Angſt, ſich die Flügel 
zu To verlockenden Flammen der Großſtadt 
ihn; erbrennen. Niemand kümmerte ſich um 
tiefe 2 var allein und völlig unbekannt; eine 

e Melancholie bemächtigte ſich ſeiner. 
Mm Konſervatorium hatte er zu Lehrern 


zur Mise-en-Sene 


ie rofeſſoren Michele Saladino für 
ee und Kontrapunkt und Amintore 
Galli für Muſik⸗Aeſthetik; er ſtudirte jedoch 
wenig wiewohl er raſch auffaßte. Er befand 
ſich damals in einem Zuſtande moraliſcher 
Depreſſion. Er hatte in Livorno ein heiß 
geliebtes Weſen zurückgelaſſen, und in jenem 
Peſſimismus, der ihn faſt niederdrückte, ſah 
er ſein Glück entfliehen, denn er glaubte in 
dem Kampfe um das Leben nichts mehr 
erreichen zu können, während er ſich in Livorno 
in ſeiner ſtürmiſchen Knabenzeit oft goldenen 
Träumen hingegeben hatte. Die Lage eines 
jungen armen Masſtro war damals in Italien 
geradezu verzweifelt. Wie einen begabten 
Librettiſten finden, der kein Honorar gefordert 
hätte? Wie konnte es gelingen, ſich im Thea⸗ 
ter geltend zu machen, welches bei uns zu 
jenen Zeiten nichts mehr als ein Markt war, 
wo die enorme und verwegene Konkurrenz, die 
nur das Geld zum Ziele hatte, Gott weiß 
wie viele Genies erſtickte? Es waren die 
Zeiten, wo man in den Schaufenſtern der 
Verleger eine Unzahl von ſtaubigen Partituren 
ausgeſtellt ſah, die von den Vorübergehenden 
nicht einmal eines Blickes gewürdigt wurden. 
Nur jene Werke wurden einer Prüfung 
unterzogen, die von einigen Tauſendgulden⸗ 
Baukugten begleitet wurden, welches Geld die 
nothwendigen Auslagen 
darftellte. Und nachdem Mascagni, der bereits 
den Entwurf zur Oper „Rateliff (nach Heine) 
gemacht, in der Nähe geſehen, welches Elen 
die Berſuche der italieniſchen Muſiker erwartete, 
warf er Feder und Papier fort und verlor 
das Vertrauen zur Arbeit und die Hoffnung. 
Dieſer Riß in einer edlen und leidenſchaftlichen 
Seele wird von Mascagni ſelbſt in einem 
Briefe geſchildert. Er ſchrieb ihn, nachdem 
er Zeuge des Triumphes der „Willi“, einer 
Oper ſeines Freundes Puccini, bei deren erſten 
Aufführung im Teatro Dal Verme in Mai⸗ 
land geweſen. 

„ . . Der Cindruck jenes Abends“ — 
ſchreiht er — „wird in meinem Herzen für 
immer tief eingegraben bleiben: es war nicht 
Neid, was ich empfand; nein, aber ich ſah 
meinen liebſten Freund ein Ziel erreichen, daß 
von mir ſchon ſeit Langem geträumt wurde, 
und ich brannte vor Sehnſucht es ihm gleich⸗ 
zuthun; ich ſah nur nicht die Möglichkeit, dies 
zu verwirklichen. Im Geiſte kehrte ich in das 
Zimmer meines Onkels ein, und die be- 
rauſchenden Viſionen traten wieder vor mein 
geiſtiges Auge. Oh, die Kunſt! Meine 
ſchöne Kunſt! Werde ich alſo jenen Ruhm, 
nach welchem ich ſo begierig gelechzt und von 
dem ich oft mit offenen Augen geträumt, 


erreichen können? ... Von jenem Tage an 
konnte ich keine Ruhe mehr finden .. Ich 
fühlte eine große Erleichterung, wenn ich allein, 
ganz allein auf einſamen, entlegenen Straßen 
wandelte, und ich forſchte nach der Zukunft, 
die mir ganz finſter erſchien, und die trübſten 
Gedanken ſtiegen in meinem Geiſte auf. 
Wenn die unſicheren Schritte mich unbewußt 
in eine beleuchtete und belebte Straße führten, 
ſuchte ich meine Geſtalt zu verbergen, denn 
ich glaubte, daß alle Menſchen die Trauer 
von meinem Geſichte herableſen, die Thränen 
in meinen Augen gewahren müßten, und es 
koſtete mir große Ueberwindung, mich in 
Gegenwart meiner Freunde zu faſſen und 
eine heitere Miene zu zeigen ...“ 

In dieſer furchtbaren Geiſtesverfaſſung 
blieb Mascagni eines ſchönen Tages von der 
täglichen Zuſammenkunft im Cafe Biffi aus, 
und man ſah ihn nicht mehr — er war aus 
Mailand verſchwunden. 

Um ihn wiederzufinden, müſſen wir einer 
jener zahlreichen Operetten⸗Geſellſchaften folgen, 
die ſich in ärmlichſten Verhältniſſen auf den 
wurmſtichigen Bühnen der troſtloſeſten Volks⸗ 
theater herumtreiben, wo mehr gefaſtet als 
geſungen und wo mehr über das Elend ge⸗ 
flucht als gelacht wird. Mascagni war bei 
einer ſolchen Operetten⸗Geſellſchaft als Orcheſter⸗ 
Dirigent mit einem Fixum von ſechs Francs 
täglich angeſtellt, und in dieſer Eigenſchaft 
zog er dürch halb Italien nach allen Richtungen 
herum, die eigene Troſtloſigkeit und Betrübniß 
mit den geflickten Trikots und den ſchlecht 
geſchminkten Geſichtern der mageren Operetten⸗ 
Sänger vergleichend. Zu jener Zeit war es, 
als jenes junge Mädchen, das er ſo innig 
liebte, aus Livorno an ihn ſchrieb, ſie gebe 
ihm ſein Wort zurück, da ſie niemals einen 
jungen Mann heirathen würde, der nichts 
Gutes für die Zukunft verſpreche, der eine 
ſchwankende ſoziale Stellung beſitze, und der 
in der Dunkelheit und im Elend ſterben 
werde! 5 

Arm am Beutel und krank im Herzen, 
ſah Mascagni ſeine Tage immer trauriger 
werden. Das beſtändige Herumirren von Stadt 

zu Stadt tödtete ihm Geiſt und Körper. Im 
Jahre 1887 treffen wir Mascagni in Neapel 
— ohne Beſchäftigung, weil die Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welcher er angehörte, ſich aufgelöſt 
hatte. Wir ſehen Mascagni von neuem 
niedergedrückt, ermüdet, elend und zum Ueber⸗ 
fluſſe krank. Eine edelmüthige Künſtlerin, 
welche an demſelben Theater ſang, wo Mas⸗ 
cagni dirigirte, hatte für ihn ein liebevolles 
Mitleid; fie pflegte ihn mit der größten Selbit- 
aufopferung, und Mascagni genas und erwachte 


zu neuem Leben. Sie verehelichten ſich. In 
welch’ anderer Weiſe hätte Mascagni ſeine große 
Dankbarkeit dieſer Frau gegenüber zeigen 
können, als daß er fie zum Weibe nahm? 
Und nachdem er die Idee, Operetten⸗Orcheſter 
zu dirigiren, aufgegeben, reiſte er mit feiner, 
Frau nach Cerignola, einem Städtchen unweit 
Neapel, wo ihm die vakante Stelle eines Diri⸗ 
genten der ſtädtiſchen Muſikkapelle mit einem 
Monatsgehalte von hundert Francs angeboten 
wurde. Es war nicht viel, aber dieſe Summ 
war wenigſtens ſicher. Schon hatte ſich Mas- 
cagni reſignirt, in der Dunkelheit und in Armuth 
zu leben, als mit einem Male ein Lichtſtrahl 
die Finſterniß erleuchtete. Es kam der von 
Sonzogno im Jahre 1889 ausgeſchriebene Preis 
für einaktige Opern. Dieſer Wettbewerb, der 
lediglich zu dem ſchönen Zweck ausgeſchrieben 
wurde, den Muth und das Vertrauen junger 
Komponiſten zu heben und das eine oder andere 
verborgene Genie zu „entdecken“, ſicherte dem 
Sieger unter den Konkurrenten eine Prämie 
von mehreren tauſend Gulden zu. N 

Daß er den Preis gewann, daß ſein Werk 
bei der Premiere einen ungeheuren Erfolg 
hatte, iſt bekannt, weniger bekannt aber dürfte 


„Freund Fritz“ und die „Cavalleria“ dirigire 
wird. 


Heiteres. 


„Auf falſchem Wege.] Müller ge 
die Frankfurter Linden entlang, nach Lichten 
berg zu, und trifft jeinen Freund Schulze. 
entſpinnt ſich folgendes Geſprüch: Schulze: 
Müller, wie gebt es Dir, weshalb ſolche Leichen 
bittermiene? Müller: Ach, mir geht es ſel 
ſchlecht, ich gehe nach Amerika. Schulze: 
gehſt Du aber ſehr um: da mußt Du Al 
Hamburger Thor hinausgehen. 


[Etwas vergeßlich.] Ein Mann W 
ins Waſſer und wird, nachdem er ſchon zwe 
mal untergeſunken, ans Land gezogen, woe 
ausruft: „Himmel bin ich aber ein Narr! 9 
5 ja ganz vergeſſen, daß ich ſchwimm 
ann!“ 4 2 


— * 
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